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Deutſchlands Jubeltag.
Fern nach dem Norden unſerer Heimath, wo des Sachſen

des uralte Eichen und Buchen geheimnißvolle Sage flüſtern,
pthin richten ſich Alldeutſchlands Blicke, dort überſchreitet
ite Deutſchlands größter Sohn die Schwelle ſeines achtzigſten
vensjahres, und in mächtigen Schwingungen brauſt der Jubel

Geburtsfeſte des Mannes durch die deutſchen Gauen, der
n Volke wieder neue Bahnen gewieſen und ihm den faſt
lorenen nationalen Geiſt in friſcher, lebensfähiger Kraft aufs
ue einhauchte. Eine nationale Begeiſterung durchſtrömt mit der
walt einer Windsbraut die Lande Niemand kann das Donner-
llen des nationalen Gewitters mißachten und vor dem Wetter
chten des nationalen Genius die Augen blöde verſchließen. So allpaltig iſt Bismarcks gigantiſche Perſonlichteit, daß ſein Name

ohne ſein Horhun wieder das Loſungswort in unſerem
erpolitiſchen Leben geworden iſt, daß ſein Name genügt hat,

die Geiſter zu ſcheiden und völlige Klärung in die Wirr-
e der Tageskämpfe zu bringen. Hier die nationalen Par-
n, um das Reichsbanner geſchaart, das Jahrzehnte hindurch
eiſerne Kanzler in Sturm und n zum Siege ge

gen hat dort drüben in ſchmachvoller Waffenbrüderſchaft alle die
dlinge jener undeutſchen und antinationalen Geiſtesſtrömungen,
unſer Vaterland unter das caudiniſche Joch feindſeliger,
i beugen wollen. Wohl wird ſich das deutſche Volk in

edanken fügen, daß an dem heutigen V da von den
en bis zum Meere der Jubel erbrauſt, abſeits ſtehen dieR Bebel, Richter Virchow, Hompeſch und n es ge
t ja einmal zu den grundſätzlichen Bedür niſſen der
folgſchaften dieſer, Alles, was das Nationalgefühl erheben

ſtärken kann, herabzureißen, um den Gegenſtand des An
s möglichſt in derſelben Niedrigkeit zu erblicken, in der ſie

iſt wandeln. Das iſt ſtets ſo geweſen in den Tagen, die
Amarum folgten, das iſt ſo, wo das deutſche Volk in
elnder Bewunderung das Auge zu dem Manne erhebt, der
tzig Jahre alt wird und der doch immer noch nicht von dem
en Sockel, den die Weltgeſchichte ihm errichtet, herabſtürzen

zerſchellen will.
Doch gerade der Umſtand, daß alles Denken und Fühlen
heute auf den Einen, dem Tagesgetriebe Entrückten, richtet,

H er alle in ſeinen Bann zwingt, dieſer Umſtand ſpricht am
h een für des Altreichskanzlers Thun und Wirken. Der An-

l einer Welt ſpiegelt die Bedeutung des Mannes wieder,
dem Jahrhundert ſeinen Stempel aufgedrückt, den weltbe

rſchenden Erdtheil umgeſtaltet hat, daß Spuren ſeines Weſens
den fernſten Zonen erblickt werden. Und in dieſem Erd
il war er, iſt er unſer. Unſer durch ſein Weſen,

die deutſche Art in t höchſten Vollkommenheit ver
pert, unſer durch ſeine Thaten. Das Zeitalter Bismarcks
d in der Geſchichte auch das deutſche Zeitalter heißen, zum
chen, daß in ihm die deutſche Nation den Mittelpunkt des

lkerkreiſes gebildet. Aber nicht der Ruhm iſt es, was
tſchland ſeinem größten Sohne vor Allem zu danken hat,

zum Mindeſten nicht, der um ſeiner ſelbſt geſucht
d, und der andere Männer und Völker der Geſchichte, die
um kleiner ſind als Bismarck und die deutſche Nation, zu
t gen erlockt hat. Der Mann, deſſen Angedenken
t vor Zeugniß des Daſeins eines deutſchen

O Hallen des Ruhms, wie thaket ihr auf, weit auf die goldenen Thore,
Da glorreich das germaniſche Volk einzog in rauſchendem Chore!

Es wies ihm die Pfade der heldiſche Mann, der herauf aus finſterem Schachte
Des Reiches lichte Kleinodien hub, die Zwietracht lauernd bewachte.

Den herrlichen Hort, ihn gewann er ab der ſcheußlichen Brut der Drachen,
Er ſtieß den ſchimmernden Wodansſtahl tief in die dräuenden Rachen.

Um den Leib der germaniſchen Mutter that er den gleißenden Goldſchatz ſtreifen,
Hßei, wie ein glühendes Leuchten ſtieg aus Spangen und Königsreifen

Wie ein ragender Fels in dem Wirbel des Stromes, ſo ſtandſt Du, o Held, dem Geſchicke,

Der gefürſtete Tod, ſelbſt wandte von Dir muthlos die mordenden Blicke.

Dem Meerſchiff gleich, ſo zogſt Du dahin, ein Träger des Heldenthumes,
Und den hemmenden Anker warfeſt Du aus nur in dem Bereiche des Ruhmes.

O hüte dich, Volk, zu ſchelten den Mann, den dir lieh des Ewigen Gnade,

Der ſtets als getreuer ESckart ſtand an den Fahrniſſen deiner Pfade!

O hüte dich, Volk, mit treuloſem Sinn den eigenen Ruhm zu ſehren,
Es könnte zur Schmach dir erwecken der Herr einen Rächer der Heldenehren!

Noch hält ja der hohe Himmelsherr machtvoll die ſchmetternden Blitze

Noch ordnet er waltend der Welten Gang von ſeinem erhabenen Sitze.
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Von Kurt von Rohrſcheidt.

So iſt es noch heut

Volkes untergehen wird, auf deſſen Scheitel ſich heute die
höchſten Ehren häufen, er hat nie den Drang gefühlt, nie den
Entſchluß gefaßt, ſeinen Namen in die Tafeln der Geſchichte
einzugraben. Das Leben eines unbekannten Landedelmannes
u führen, war Bismarcks Wunſch und Vorſatz. Aus jenemh ihn nicht erwachter Ehrgeiz, ſondern der Ruf ſeines Königs.

ie Treue hat Bismarck zu einem Großen gemacht, nicht die
vom Gefühl des Könnens eingeflößte Begierde, es zu werden.Er iſt ein Diener geweſen allezeit ſeines Fürſtenhauſes und

ſeiner Nation. Und weil Bismarck aus der außerordentlichen
Kraft, die ihm geworden, eine außerordentliche Pflicht für ſich
herleitete, iſt durch ihn erreicht, was kein noch ſo reich mit
ſtaatsmänniſchen Gaben ausgerüſteter Selbſtling hätte ſchaffen
können ein geeinigtes Deutſchland.

Als der Mann erſtanden war, nach dem Deutſchlands
Sehnen ſich gerichtet, erkannte es ihn nicht, konnte ihn nicht
erkennen. Aber er, muthig wie ein Jüngling, feſt wie ein
Mann und weiſe wägend, wie ein welterfahrener Greis, führte,
zwang ſein irrendes Volk auf den Heilsweg. Neue
Lorbeeren hätten in den deutſchen Siegeskranz geflochten werden,
Preußen hätte wachſen können ohne den großen Staatsmann,
aber Niemandes Ruhm wird verdunkelt, Niemandes Verdienſt
verkleinert durch das Bekenntniß der geſchichtlichen Wahrheit:
der Begründer des deutſchen Reiches iſt Fürſt Bismarck ge
weſen. Die von einem vorher kaum jemals geſehenen Großſinn
ihm verliehene Fähigkeit, in dem Feinde von geſtern den
Bundesgenoſſen von morgen und aller zu erkennen und
ihm demgemäß zu begegnen, r die Einigung der Fürſten zu
dem Ergebniß einer ien Entſchließung gemacht, wie die
wunderbar volksthümliche Art, ſich in Thaten und Worten zu
We das Volk um ihn geſchaart hat. n großen

omenten auf den Schlachtfeldern Frankreichs ſich wieder
findend, hat die Nation erprobt, daß auch ſie,
wie ihr Führer eiſern iſt, und die auch nach der glühendſten
Hitze des Kampfes mehr und mehr an Bismarck hervortretenden
guse von Gemüthstiefe und menſchlich ſchöner Milde haben
ihr gezeigt, daß die Jnnerlichkeit und Weichheit der deutſchen
Empfindung auch mit ſeinem Weſen verbunden iſt.

Vielgeſtaltig, wie die lebendigen Kräfte in dem reich
gegliederten Organismus unſeres Volkes in die Erſcheinungtreten, ſtellen ſich auch die Formen dar, unter welchen heute

Alles, was deutſch denkt und fühlt, dem Fürſten im Sachſen-
walde ſeine Huldigungen darbringt. ber ein Leitmotiv
klingt ſieghaft durch den allgemeinen Sturm brauſen-
der Begeiſterung, womit das deutſche Volk den achtzigſten
Geburtstag ſeines nationalen Helden feiert: das iſt
der tiefe, unauslöſchliche Dank für die unſterblichen Ver
dienſte, welche der Reichskanzler ſich um das theure Vaterland
dadurch erworben daß er es ſicheren Blickes und feſten
Griffes aus der Noth eines vielhundertjährigen Niederganges
emporhob zu der achtunggebietenden Stellung einer Macht
erſten Ranges.

Was war Deutſchland vor dem Jahre 1866 Ein geo
graphiſcher Begriff! Der Partikularismus überwucherte und
exſtickte den Gedanken an das große Vaterland, das vater
ländiſche Bewußtſein faſt völlig. Wie der kühne Arzt die
deutſche Krankheit durch das zwar furchtbare, aber unumgäng-
liche Mittel von „Blut und Eiſen“ geheilt hat, wie in ſechs

Dem Fürſten Bismarck.
O hüte dich Volk, zu vergeſſen des Mannes, den Gott aus der Menge

ließ ragen,
Wie ohnegleichen er einſt dich hob, ſo tief auch kann er dich ſchlagen.

Ehrfürchtig holte in alter FHeit, eh's ging zum Kämpfen und Streiten

Sich Rath der Germane aus Waldesnacht und Waldeseinſamkeiten.
Da ſprach zu ihm der gewaltige Thor und Fiu, der Grimme, der wilbde,

Und Wodan über die Wipfel zog, der Lenker im Schlachtengefilde.

Wenn im Sachſenwald die Kronen der Eichen rauſchen,
Verſtummt des Tages Lärm, und ein Volk, eine Welt beginnt zu lauſchen.

So lange Du athmeſt auf Herthas Grund, bleibſt Du ein Wächter dem Reiche,

Es hütet des ſiegreichen Auges Blick den Wuchs der germaniſchen Eiche.

Wir aber, die wir in unſrer Feit ſo Hohes, ſo Herrliches ſahen,
Wohl uns, wenn wir von dem Rieſengeiſt ein Stücklein haben empfahen.

Dann werden, kommt einſt die Stunde der Noth, die Enkel die Treue halten,
Dann werden ſie greifen zum Schlachtenſchwert und das Banner des Reichs entfalten

Dann werden die Herzen in Gluthen ſtehn für die theure, die heimiſche Erde,

Auf daß der Heldenväter werth der junge Nachwuchs werdel

fieberhaften Jahren, in den Kriſen dreier gewaltiger Kriege,
unter den ichen und Wundern eines He cm
wie es herrlicher die Welt nie geſehen endlich die
Heilung gelungen, das Ziel erreicht, die Träume
unſerer Väter, die Weisſagungen unſerer Dichter
und Denker, die Sehnſucht aller deutſchen Herzen glor
reich erfüllt wurden; nun, mit ſo unvergänglicher Flammen-
ſchrift iſt das Zeugniß deſſen in der Weltgeſchichte Büchern
eingeſchrieben, daß es nie verlöſchen wird.

Es kamen die Jden des März 1890, da eine dunkle
Fügung uns zwang unſern Kaiſer und unſern Kanzler uns
etrennt zu denken. Damals ging es wie ein ſchmerzlich tiefer
iß durch die Nation und der Segen ſchien von ihr und

ihre a Streben gewichen. Und als Kaiſer Wilhelm dann
im hochherzigen Entſchluß dem alten Recken die Hand hinſtreckte,
als er ihn mit Ehren, wie ſie nur ein Mächtiger einem
Mächtigen erweiſen kann, in ſeine Reſidenz zurückführte, als der
jugendliche Herrſcher und des Reiches greiſer Baumeiſter ſich
wieder fanden, da ging es wie ein Gefühl der Erlöſung durch
alle deutſchen Herzen: der Jubel, der damals in allen Gauen
losbrach, der jetzt wieder bei des Herrſchers jüngſtem Beſuch in

r die Herzen durchdrang, er zeigt, daß Kaiſer,
eich, und Bismarck r uns nothwendig, zuſammengehören

und zuſammenklingen a
lichen Lebens.

Das iſt die Empfindung, welche auch den heutigen Tag
mit Allgewalt beherrſcht. Durch alle deutſchen Lande geyt ein
Drängen und Rauſchen patriotiſcher Erhebung höher ſchlagen
unſere Herzen in innerſter Freude, daß ein gütiges Geſchick
ihnen dieſes Feſt beſcheert. Der mächtige Nachhall einer großen
geg trägt uns hinaus über die Sorgen der Gegenwart. Achtzig

ahre eines ſolchen Lebens! Das iſt ein Geſchenk, wie das
Schickſal dem deutſchen Volke ein ſchöneres nicht beſcheeren
konnte, und die Hoffnung knüpft ſich daran, daß noch mancher
Frühling im neu grünenden Sachſenwald den herrlichen Alten
e lebendig nnd ſtark, ſo unermattet in treuer Fürſorge für
ein Vaterland, für ſein Lebenswerk finden mögen wie heute!Was aber auch die Zukunft uns vorbehalten habe in der Seele

wie in der Geſchichte unſeres Volkes lebt und wirkt er fort
durch Aeonen.

Ein Volk, das ſeine großen Männer ehrt, ſtellt den wahren,
geiſtigen Zuſammenhang der Gegenwart mit der Vergangenheit
her. Und was thun wir anders, indem wir heute in Dankbar-
keit und Treue unſeres Bismarck gedenken, als in uns neu
beleben die Erinnerung an alle die Wohlthaten, die uns durch
ihn zu e geworden ſind. Was wir anders, als in
uns neu beleben die Begeiſterung, die bereit iſt, für unſer deut-
ſches Vaterland Gut und Blut zu wagen.

s harmoniſcher Dreiklang unſeres ſtaat-

Die Bismarckfeier der Allgemeinen
Ordnungspartei für Halle und Saalkreis.

Wenn irgend jemals der große Saal der „Kaiſerſäle“ eine
mächtige, aus tiefinnerſtem Herzen flammende Begeiſterung geſehen
hat, ſo war es geſtern Abend, wo mehr als 1500 Halleſche Männer
und Frauen aus allen Schichten unſerer Bevölkerung ſich eingefunden
hatten, um den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck mitſammen
feſtlich zu begehen, der Mehrzahl unſeres Reichstags zum Spott,



V Spofkt der ſieben hiefigen Stadtverordneten, die gegen die
ung des großen Kanzlers in unbegreiflicher Kleinlichkeit der Ge

pung Fprinmt haben, und zum Spott den Niederträchtigkeiten
es hiefigen ſozialdemokratiſchen Organs, in widerwärtigſter

Tonart gegen den Erbauer des Reiches keift und hierin
an Brutalität, Gemeinheit und Rohhett das Größte leiſtet, was
dieſes jeden anſtändigen und nachdenkenden Menſchen anekelnde Blatt
emals verbrochen hat. Mehr als 1500 Halleſche Männer und

auen feierten geſtern in den Kaiſerſälen den großen Erbauer des
Reichs, ſie bewieſen, daß deutſche Treue und deutſche Dankbarkeit
in unſerem Volke noch nicht ausgeſtorben, daß ſie auch in unſerer
Stadt Halle lebendig ſind.

Die Feier, die einen geradezu Berlauf nahm, war
veranſtaltet von der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und
Saalkreis, die es ſich zur größten Ehre anrechnet, den Fürſten Bis
marck zu ihrem Mitgliede, zu ihrem Ehrenbürger zu zählen und be-
reits um */28 Ahr war der geräumige Saal bis auf den letzten Platz
von einem feſtlich geſtimmten Publikum beſetzt. Der an ſich
ſchon ſo wunderſchöne Saal zeigte, ein von ſeinem künſtleriſchen
Können rühmliches Zeugniß ablegendes Werk des Herrn Dekorateurs
Traxdorf, eine ebenſo reiche wie geſchmackvolle Dekoration, die ſich
beſonders auf die Bühne concentrirte; die Mitte derſelben nämlich
wurde eingenommen von einem prächtigen Baldachin, unter welchem
von hohem Poſtament herab die lebensgroße Büſte Bismarcks in
Küraſſieruniform und Helm in den Saal herniederſchaute, während
das Poſtament ſelbſt auf der einen Seite die aufgehende Sonne
des deutſchen Reiches, auf der anderen das wieder auferſtandene
Reich, dargeſtellt durch die Landesflaggen der bedeudendſten Bundes
ſtaaten, aufwies die Pfeiler des Baldachins waren mit den
Enblemen des Halberſtädter Küraſſirregiments, das bekanntlich die
hohe Ehre hat, den Fürſten Bismarck zum Chef zu haben,
glänzend ausgeſchmückt. Links und rechts rahmten Lorbeerbäume
dies üheraus geſchmackvolle Arrangement ein auf der rechten Seite
der Bühne bemerkte der den Saal Betretende eine hohe Tribüne,
von welcher aus die Anſprachen gehalten wurden. Die Wände der um
den Saal laufenden Galerie, die ebenfalls mit Gäſten vollſtändig
gefüllt war, waren reich mit den Wappen der deutſchen Staaten und
preußiſchen Provinzen, mit Fahnen und Flaggen bekleidet, der Saal
ſelbſt durch Aufſtellung von ſechs Längstafeln und einer Ehrentafel,
an welch letzterer der engere Vorſtand des Vereins ſowie die geladenen
Ehrengäſte theilnahmen, zur Aufnahme einer möglichſt großen Zahl
von Feſtgäſten geeignet gemacht.

Pünktlich 8/, Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Oberbergrath
Profeſſor Dr. Arndt die glänzende Verſammlung mit
einer Anſprache, in welcher er Alle, die ſich zu gemein
ſamer Begehung des hohen Feſtes eingefunden, auf's
Herzlichſte begrüßte, und zwar in erſter Linie die Vertreter des
Heeres, denn durch das Heer habe der große Baumeiſter des Reichs
das Deutſche Reich erſchaffen durch das Heer, durch Blut und Eiſen
habe er ſeine gewaltigſten Erfolge erziekt. Der Redner hob ſodann
mit Stolz hervor, daß die Adreſſe, welche auf Anregung der Allg.
Ordnungspartei an den Altreichskanzler zur Unterſchrift hier in Halle
ausgelegen, ſich mit vielen Tauſenden von Unterſchriften bedeckt habe.
in Theil dieſer Unterſchriften habe dem Fürſten Bismarck vorgelegen
und dieſer habe daraufhin den Wunſch ausgeſprochen, daß ihm die Adreſſe
im Mai, wenn der Sachſenwald grün ſei, perſönlich überreicht werden
möchte Mit dem Wunſche, daß an dieſer Ehrenfahrt nach Friedrichsruh
ſich recht zahlreich die Verehrer und Verehrerinnen unſeres großen Kanzlers
betheiligen möchten ſchloß der Redner ſeine Begrüßungsanſprache.
Nachdem ſodann die Halleſche Stadtkapelle, die auch im
weiteren Verlaufe des Abends die Pauſen durch den tadelloſen Vor
trag geeigneter Muſikſtücke auf's Angenehmſte ausfüllte, eine ſchwung-
volle Kompoſition eines Mitgliedes der Partei, des Herrn Portius,
vorgetragen hatte, beſtieg Herr Wirkl. Geh. Oberbergrath Berghaupt
mann Frhr. v. d. Heyden-Rynſch die Rednertribüne zur
Kaiſerrede, in der er etwa Folgendes ausführte:

Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr hat ſich ſtets
als ein echter Sproß des Hauſes Hohenzollern gezeigt. Voll ſtorker
Willenskraft und Energie, durchdrungen von den edelſten Geſinnungen,
zat er ſtets dem deutſchen Volke ſeine Herzenswünſche aus den
Augen abgeleſen, hat er ſtets ſeinen Unterthanen Gehör geſchenkt und
hat den Regungen im Volke Folge geleiſtet. Erſt die letzten Tage
hat er ſich wieder die des ganzen Deutſchlands zu er
ringen gewußt; als er ſah, daß durch den nichtswürdigen Reichstags
beſchluß das ganze Volk niedergedrückt, wie von einem Bann zu Boden

war, da ſcheuchte er den Alp von den Herzen ſeines
olkes hinweg und ſprach jenes unvergeßliche, große Kaiſerwort, da

gab er ſeinen Ausdruck tiefſter Entrüſtung“ kund. Und
jenes Kaiſerwort, es hat gezündet, Alldeutſchland athmete wieder
freier und „Auf zur Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh!“ erſcholles wie aus einem Munde. Jene Tage des Werdens der deutſchen
Einheit, jene Tage der Schöpfung des Deutſchen Reiches ſtiegen ineinem jeden denaſchen Herzen wieder auf und ein Sturm der

Entrüſtung brauſte durch das r Land, durch die ganze
Welt. Auch uns hat jener Beſchluß des Reichstages entrüſtet, er hat
unſere Herzen Und die Verſammlung ſoll dies
bezeugen, ſie ſoll der Proteſt ſein gegen dieſen infamen
Beſchluß. Dieſer Proteſt, an dem heute das ganze Deutſch
land theilnimmt, ſoll Raum für andere Männer im Reichstage
machen. Jm Vertrauen auf unſeren jungen thatkräftigen Kaiſer
können wir getroſt in die Zukunft blicken, mit vollem Vertrauen
können wir die edelſte aller Herrſcherkronen auf ſeinem Haupte ſehen,
er wird ſie zu hüten verſtehen.“ Mit bewegter Stimme ruft der
Redner uns jenen großen Moment aus der deutſchen Geſchichte in
die Erinnerung zurück, jenen 26. März 1895, den Tag der eigen
händigen Ueberreichung des goldenen Pallaſch in Friedrichsruh und
ſchloß ſodann mit den Worten „Wir ſind Sr. Majeſtät Dank
ſchuldig, Dank dafür, daß er das deutſche Volk Zeuge ſein ließ
von jenem großen Moment, indem er den größten Mann des Jahr-
hunderts mit ſo königlichen Ehren begrüßte. Und durchdrungen von
dieſen Dankesgefühlen, iſt es unſere erſte Pflicht und heiligſte, den
ewigen Schwur der Treue zu unſerem Herrſcherhauſe zu erneuern und
einzuſtimmen in ein dreifaches, donnerndes Hoch auf unſern Kaiſer
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer, er lebe hoch, hoch, hoch!

Freudig ſtimmten die Anweſenden in dieſen Ruf ein und ſangen
im Anſchluß an die begeiſterungsvolle Rede ſtehend die National-
hymne „Heil Dir im Siegerkranz“. Mächtig brauſten die Töne
durch den Saal und der der Begeiſterung erhöhte ſich noch,
als der Vorſitzende bei der Verſammlung anfragte, ob dieſelbe damit
einverſtanden fei, unſerem erhabenen Hohenzollernkaiſer den Dank der
Verſammlung für ſeine nach der ſchmachvollen Adſtimmung des
Reichstags an den Fürſten Bismarck geſandte Depeſche durch ein
Huldigungstelegramm auszuſprechen. Daſſelbe wurde mit
folgendem Wortlaute jubelnd gutgeheißen:

„An Se. Majeſtät den Kaiſer und König, Berlin.
Fünfzehnhundert deutſche Männer und Frauen, in einer

Bismarckfeier der Allgemeinen Ordnungspartei feſtlich vereint, ent
bieten Er. Majeſtät für das herrliche Kaiſerwort vom 25. März
ehrfurchtsvollſten und glühendſten Dank.

Arndt, Oberbergrath.
Nachdem ſodann des Kaiſers Kompoſition „Der Sang an

Aegir“, von einem gemiſchten Chor prächtig zu Gehör gebracht,
verklungen war, hielt Herr Oberbergrath Prof. Dr. Arndt folgende
gehaltvolle zündende Feſtrede:

Roch niemals in der Geſchichte, nicht bei der 300 jährigen Wie-
derkehr des Reformationstages, nicht bei der Säkularfeier Schillers
hat ein Feſt die deutſchen Herzen ſo ſtürmiſch und leidenſchaftlich,
ſo überwallend bewegt wie der achtzigjährige Geburtstag des Fürſten
Bismarck Wunder über Wunder die Feier eines Greiſes, der
obwohl lange fern den Staatsgeſchäften doch wieder im Brennpunkte
des allgemeinen Intereſſes ſteht, der ohne Amt und Macht nur durch
den allgewaltigen Zauber ſeiner Perſönlichkeit die Geiſter und Gemüther
in ſeinen Bann zwingt, der obwohl ſo viel und ſo

bitter gehaßt, doch wie nie vorher und wohl nie wieder ein Sterb
licher vom deutſchen Volke geliebt und vergöttert als der r t
einer Einheit und Größe und die lebendig t er
örperung ſeines eigenen Nationalgeiſtes. Jnmitten

ſchwerer Gefahren, umringt von wirthſchaftlichen Sorgen, nach manchen

verwundet.

Mißerfolgen und betrübenden Vorgängen richten ſich alle Deutſchen
die daheim im Vaterlande und die draußen in den

fernſten Welttheilen wohnenden wieder auf an dem Bilde
des größten Mannes der Fetztzeit, der als ein Koloß ſein
Volk und ſein ganzes Jahrhundert überragt wir ſagen es mit
hohem Stolze doch in Haſſen und Lieben, in Worten und Werken
mit jeder Fiber und jeder Faſer ſeines Weſens ein echter und ein
rechter Deutſcher iſt.

In dem Fürſten Bismarck verehrt das deutſche Volk den genialen
Staatsmann, der eine nie dageweſene Vereinigung kühlſter Ueber
legung mit glühendſter Leidenſchaft, der Weisheit mit der Stärke,
eben ſo treu ſeinem Königlichen Herrn, wie ſeinem
Volke dienend, unter den härteſten Kämpfen gegen
ganz Europa, oft ſchwer verkannt und leidenſchaftlich befehdet,
faſt ſtets die öffentliche Meinung und die Mehrheit des eigenen
Volkes gegen ſich, aber aus jeder Schwierigkeit neue Kraft ſchöpfend,
die Politik Preußens von Warſchau und Olmütz nach Sadowa und
Sedan führte, das deutſche Reich in alter Herrlichkeit wieder errich
tete und die deutſche Kaiſerkrone aus dem Schutte der Jahrhunderte
zu Tage förderte

Dem Fürſten Bismarck verdankt das deutſche Volk
ferner, daß es in Der providentiellen Dynaſtie der
Hohenzollern noch ein wirkliches, kein blos parlamentariſches
Königthum, eine über de m Hader der Parteien und Intereſſen
ſtehende Macht beſitzt, ein Königthum, welches die von Gott
gegebene Beſtimmung hat, jeder Berufsklaſſe das Seine
zuzuweiſen, Allen, und den Bedrängteſten zumeiſt zu helfen,
die Kräfte der Nation in eine Spitze zu ſammeln, zugleich
aber auch den bürgerlichen Frieden wie die großen jetzt ſchwer be
drohten Kulturgüter des Menſchengeſchlechts mit ſtarker Hand zu ver
theidigen. Denn länger als für die deutſche Einheit hat Bismarck
für das Königthum, als deſſen treueſter Vaſall geſtritten, von ſeinem
Eintritt in den Vereinigten Landtag bis zur jüngſten Gegenwart.
Einſt war er es faſt allein, der forderte, daß unſer Königthum der
Grundpfeiler des Staates bleiben und nicht zur vergoldeten Kuppel
werden ſollte. Als im 1862 ſich Niemand bereit finden ließ,
en die Landtagsmehrheit die Staatsgeſchäfte zu übernehmen, als

önig Wilhelm, um ſein eigenſtes Werk, die Heeresorganiſation,
nicht perſönlich aufzugeben, ſchon zur Abdankung entſchloſſen war,
da trat Bismarck muthig in die Breſche und lenkte das Staatsruder
mit kühner Hand durch alle Klippen hindurch, ſeinen König von
Sieg zu Sieg führend.

Nächſt den Hohenzollern verdankt das deutſche Volk dem Fürſten
Bismarck ſein ſtarkes Heer, das herrliche Werkzeug, das unſere
Gegner niedergeworfen und unſere Größe geſchaffen, aller
Ehre Spiegel und Vorbild, den Stolz unſerer Freunde, den
Schrecken unſerer Feinde, unſere Zuverſicht in der
Gegenwart, unſer Palladium für die Zukunft. Denn wohin wäre
es mit dem preußiſchen Heere gekommen, wenn nicht Bismarck einſt den
ſchwerſten Verfaſſungskonflikt, den Konflikt der Pflichten, den Kampf
mit dem eigenen Volke aufgenommen und durchgeführt hätte, und
wenn er nicht auch ſpäter ſo oft und ſo nachhaltig mit Einſetzung
ſeiner weltgeſchichtlichen Perſönlchkeit für daſſelbe eingetreten wäre
Es hieße ſchweres Unrecht begehen an dem enius unſeres
Bismarck ja eswäre ſchlimmer als dies, politiſche Lüge und Heuchelei,
wollten wir nicht zu dieſer Stunde ſeiner ſonſtigen Thaten und vor
Allem der gewaltigen Werke gedenken, die ihm ſeine leidenſchaft
n Anbeter und zugleich ſeine unverſöhnlichſten Feinde geſchaffen

aben.
B. hat das deutſche Volk nicht nur politiſch, ſondern auch wirth

ſchaftlich groß machen wollen durch ſeine nationale Wirth-
ſchaftspolitik durch ſeine Maßnahmen, welche darauf abzielen, den
Mitbewerb fremder Erzeugniſſe auf deutſchem Boden durch Zölle zu
erſchweren, und die Preiſe der nationalen Produktion hoch zu halten.
Gewiß iſt, daß er manche Intereſſen dadurch verletzt hat. Ebenſo
gewiß iſt, daß er andere und größere Intereſſen gefördert hat.
Nicht wir, nicht die Gegenwart, nur die Geſchichte kann richten dieſe
aber wird der Ueberzeugung bin ich ihm auch hierin Recht
geben. Gewiß iſt auch, daß er nicht den Arbeitern die unentbehr
lichſten Lebensmittel hat vertheneren ſondern ihnen lohnende
Arbeitsgelegenheit durch Sicherung des heimiſchen Marktes
und Erwerbung ausländiſcher Kolonien hat verſchaffen,
daß er das deutſche Vaterland auch wirthſchaftlich vom Äus-
lande hat unabhängig machen und die E'riſtenz
fähigkeit der ſolidariſch mit einander verbundenen Berufsſtände und
damit diejenige des deutſchen Volkes für alle Zukunft hat ſichern
wollen.

Viel gewaltiger und weit einſchneidender als ſeine Wirthſchafts
politik iſt ſeine Behandlung der allerwichtigſten Frage der Gegen-
wart, der ſozialen Frage. Bismarck hat das Wort Friedrich
des Großen wiederholt, daß Preußens Könige zunächſt Könige der
Armen ſein müſſen, er zuerſt von allen Staatsmännern hat es aner
kannt und ausgeſprochen, daß es mit dem bloßen Gehen und
Geſchehenlaſſen nicht mehr gethan ſei, daß der Staat in
das wirthſchaftliche Leben einzugreifen habe. Man ſchaffe
dem Arbeiter Beſchäftigung, wenn er geſund, Pflege, wenn er
krank, Entſchädigung, wenn er verunglückt, Verſorgung, wenn er
Jnvalide oder alt geworden iſt Seiner Jniative hauptſächlich find
dit großen Fürſorgegeſetze zu verdanken, um welche die ganze geſittete
Welt uns beneidet die Kranken, die Unfall-, die Jnvaliditäts
und die Altersverſicherung. So ſicher die Sonne ſcheint und die
Sterne ſtehen, ſo ſicher erfüllt, durchſtrömt mich die Gewißheit, daß
noch die ſpäteſten Entelgeſchlechter dieſe Einrichtungen,
wie verbeſſerungsfähig ſie auch im Einzelnen ſein mögen,
als die größte Kulturthat dieſes Jahrhunderts und Bismarck als einen
der edelſten Wohlthäter der ganzen Menſchheit preiſen werden.

Bei allem Wohlwollen bei aller Fürſorge für das arbeitende
Volk hielt B. daran feſt, ſtand und fiel mit dem Gedanken, daß jeder An
griff auf die ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung mit aller Schärfe
abzuwehren iſt und daß die Obrigkeit das Schwert in den Händen
behalten muß, um damit zu richten.

Nun iſt ein halbes Jahrzehnt verfloſſen, ſeitdem wir mit
thränenden Augen dem aus ſeinem Amte ſcheivenden Kanzler
ein herzliches Lebewohl zugerufen und ihm einen ſonnigen Lebensabend
gewünſcht haben. Inzwiſchen geſtehen wir es offen ein, haben oft
bange Zweifel um die Zukunft unſeres Volkes uns beſchlichen hie
und da ſchien uns, als ob geſoenſtige Schatten durch den hellen
Tag huſchten. Heute ſind dieſe Zweifel gewtchen, die
Schatten entſchwunden, ein Kaiſerwort hat ſie zer-ſtreut, jetzt erſt ſind wir ganz ausgeſöhnt, weil wir Gewißheit haben,
der Geiſt Bismarcks wird dereinſt fortleben in unſerem herrlichen Kaiſer,
dem Ritter ſonder Furcht und Tadel. Und nun mögen nach Gottes
Rathſchluß die Gewitter aufziehen von Oſten oder von Weſten oder
aus der Tiefe wir fürchten nichts mehr auf der
ganzen Welt.

Was uns bewegt in Dankbarkeit für die Vergangenheit, in Liebe
und Verehrung für die Gegenwart, in Hoffnung für die Zukunft,
was wir in tiefſter Seele empfinden für den Mann, von dem wahr
haftige Ströme lebendigen Waſſers über das ganze Vaterland ſich
ergoſſen haben, für ihn, deſſen Erdentagenſpur nicht in
Aeonen untergehen wird, was uns die Herzen ſchwellen,
die Bruft erzittern, die Augen übergehen läßt das drängen
wir in den einen begeiſterten Ruf zuſammen, den Ruf glühendſter
und verzehrendſter patriotiſcher Hingabe, in den Ruf: Seine Durch
laucht, Fürſt Bismarck, deſſen Tage Gott ſegnen und verlängern
wolle, unſer Bismarck lede hoch, hoch, hoch!!

Der Geſang des von unſerem jetzt in Berlin lebenden Lands
mann Dr. Eugen chwetſchke gedichteten Bismarckliedes
„Bismarck Heil, dem Einzig Einen“ ſchloß ſich an die mit brauſen
dem Beifall aufgenommene Rede an. Sodann wurde die Abſen
dung folgenden Telegrammes an den Fürſten Bismarck unter
minutenlangem Jubel der Verſammlung beſchloſſen

Fürſt Bis marck, Friedrichsruh.
Funfzehnhundert Deutſche Männer und Frauen, in einer Feier

der Allgemeinen zu Ew. Durchlaucht Ehren feſtlich
vereint, ſorechen ihrem Ehrenmitgliede ihre unauslöſchliche Dank
barkeit und Bewunderung aus.

Arndt, Oberdergrath.

Nach einer kurzen Pauſe trat man ſodann in den zweiten
der feſtlichen Veranſtalkung ein, den eine beſondere Anziehungs
kraft durch eine kraftvolle Rede des Herrn Hoflieferanken
Neue auf das deutſche Valerland, an die ſich der
gemeinſame Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ knüpfte, ſowie durch mehrere Geſangsvortwäge
zweier junger Damen erhielt, die ſich in liebenswürdigſtem
Entgegenkommen in den Dienſt der guten Sache ge tellt ten.
Frl. von Zweydorff, die jugendlich-dramatiſche Sängerin desStadttheaters in Lübeck, die Tochter eines Mitgliedes der Allgemeinen

Ordnungspartei hierſelbſt, trug mit e ſchönen, prächtig geſchulten
Stimme die herrliche Arie aus dem e leiſe, frommeWeiſe“, ſowie die ergreifende Romanze aus Mignon „Kennſt du das
Land, wo die Citronen blühen“, ferner das ſtimmungsvolle Wir er
lied“ von Kloß und das reizende Gounod'ſche Lied „Blümlein tut
unter dem allgemeinen Beifall der erfreuten Verſammlung vor in der
anderen Sängerin konnten wir wiederum die „Nachtigall der Ord-
nungspartei“, Frl. Margarethe Altmann begrüßen, die ihren
alten Lorbeeren neue hinzufügte durch vier mit ihrer wunderſam
ſüßen, einſchmeichelnden Stimme in bezaubernder Schöne vorgetra
geneLieder, unter denen beſonders Aennchen im Garten“ von Hölzel und
„Rothe Nelken“ hervorgehoben ſind. Beide Sängerinnen nahmen in Folge
des nicht enden wollenden Beifalls gern zu einigen reizenden Zugaben

Der ſchon oben genannte gemiſchte Chor trug dannVeranlaſſung.
noch zwei Koſchelſche Lieder vor, die ebenfalls von den Anweſenden

echt außerordentlich durch Applaus ausgezeichnet wurden. Esmit
war ſchon Mitternacht vorüber, als Herr Oberbergrath Prof. Arndt.
mit herzlichen Dankesworten die Verſammlung ſchloß, eine Verſamm
lung, die das große Bismarckfeſt des 1. April aufs Würdigſte ein
leitete und in ihrem glänzenden Verlaufe nimmer aus dem Ge
dächtniß Aller, die daran Theil genommen, ſchwinden wird. 2

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Der Ehrenbürgerbrief der Stadt Halle für den

Fürſten Bismarck, welcher in Edelmetall nach dem Entwurf
des Herrn Stadt-BauInſpektors Schaumann gehn b der

e einerGoldſchmiedewerkſtatt von Wratzke u. Steiger hier
Vollendung entgegengeht, wird unter den dem Alt Reichskanzler aus
Anlaß ſeines 80. Geburtstages zugehenden Ehrungen gewiß durch
ſeine Eigenart, Gediegenheit und Schönheit einen hervorragenden

dar. Die über Eck geſtellte Platte weiſt im quadratiſchen Mittelfeld

Platz einnehmen. Derſelbe ſtellt eine ſilberne Votivtafel
von 30 Centimeter im Quadrat mit reichem Emaille- Schmuck

in farbiger Emaille die Widmung auf, welche folgenden knapp ge

Wortlaut hat:
„Dem Fürſten

faßten aber die Großthat des Gefeierten trefflich kennzeichnenden

Bismarck verleihen wir in dankbarſter Aner
kennüng ſeiner unvergänglichen Verdienſte um die Einigung des
deutſchen Vaterlandes das Ehrenbürgerrecht der Stadt Halle a/S.

Halle, 18. März 1895.
Der Magiſtrat

Staude.
Die Stadtverordneten

Dittenberger.Dem mit ſtark hervortretenden ſilbernen Randleiſten ſowie Rubin h
knöpfen an den Ecken verſehenen Mittelfeld iſt in Kreisform
Spruchband umſchrieben, auf dem in blauer Emaille die Deviſe deein
Familie Bismarck „In trinitate robur“ und des Altreichskanzlers be
deutſamer Ausſpruch „Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts
in der Welt“ ſowie die Jahreszahlen 1815 und 1895 wirkungsvoll
hervortreten.

der unteren Ecke der Tafel erblickkt man das Familienwappen
ismarcks, in den übrigen drei den Reichsadler. An der Votivtafe

hängt an ſilberner Kette das Stadtwappen in Siegelform. Es liefer
dieſer Ehrenbürgerbrief aufs Neue einen erfreulichen Beweis für 3
Leiſtungsfähigkeit unſeres heimiſchen Kunſt

andwerks auch auf dem Gebiete der Emgille-
unſt, dieſes hervorragenden Zweiges der GoldſchmiedeTechnik,

welcher, wie der berühmte Kelch im

erfreulichen Neubelebung entgegengeführt wird.

Telegramme.
Berlin, 1. April. Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter

der „Volkszeitung“ mittheilt, hat die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion die Abſicht nicht aufgegeben, das Telegramm des Kaiſer
an den Fürſten Bismarck im Reichstage zur Sprache zu bringen
Nachdem der Präſident die Form eines Antrags oder einer Reſolution

zurückgewieſen hat, beabſichtigt man, nach den Oſterferien bei den
zweiten Leſung der Umſturzvorlage auf dieſe Gelegenheit zurück
zukommen.

Berlin, 1. April. Nachdem die Kreuzerfrage vom Reichstage
in befriedigendem Sinne entſchieden worden iſt, wird gutem Ver
nehmen nach die Frage in den Vordergrund treten,Zuſtand unſerer Küſtenbefeſtigungen den Anforderungen der de

entſpricht.
Friedrichsruh, 31. März, Nachm. Heute Morgen herrſchte h

ſchönes Wetter, gegen Mitjag trat jedoch ein plötzlicher Umſchlag ein
der Sturm und Regen brachte. Augenblicklich regnet es in Ströme
Der Fürſt verließ deshalb das Schloß nicht, ſondern blieb in ſeine
Zimmern in Geſellſchaft ſeines Sohnes, des Grafen Herbert und de
Grafen und der Gräfin Rantzau. Infolge der ungünſtigen Witterun
iſt der Fremdenzufluß nicht ſo ſtark, wie man erwartet hatte. E
laufen jedoch ununterbrochen zahlloſe Briefe, Telegramme und Geſchen
in, namentlich viel Blumenſpenden, Profeſſor Lenbach beſchäftigt ſich mit

der maleriſchen Gruppirung der Letzteren im Schloßhofe. Jm Schloſſe
verlautet, daß auf dringendes Anrathen des Profeſſors Schweningei
morgen die Ovationen möglichſt eingeſchränkt werden. Der Fürſt
beabſichtigt, bis 12 Uhr Mittags zu ruhen und alsdann bis 1 Uhr
die hervorragendſten Deputationen in raſcher Folge zu empfangen
1 Uhr treffen die großen Studentendeputationen ein. Reden ſollen
beim Empfang der Studenten nicht gehalten werden die Adreſſen
werden nach Verleſung dem Fürſten überreicht, worauf demſel hen
ein Ehrentrunk angeboten wird. Es iſt noch unbeſtimmt, ob n
Fürſt eine Anſprache größeren Umfangs halten wird
Sofort nach dem Empfang der Deputation zieht ſich
der Fürſt zurück, um bis zum Abend Niemand mehr zu empfangen
Um 7 Uhr nimmt der Feackelzug ſeinen Anfang, der ſehr glänzend
zu werden verſpricht. Jn Hamburg findet heute Abend großartige
Jllumination ſtatt. Auf der Alſter wird ein prächtiges Feuerwenabgebrannt. Der Studentenkommers findet im Zoologiſchen e

ſtatt. Das allgemeine Befinden des Fürſten iſt gut, doch iſ
Schonung durchaus nothwendig. Prof. Schweninger iſt unausgeſetz
um den Fürſten beſchäftigt. Rings um das Schloß herrſcht rege a
Leben und Treiben.

Brüſſel, 31. März. Jn Remaix hat geſtern Abend ein blutiger
Zuſammenſtoß zwiſchen den Streikenden und den Poliziſten ſtattge
funden. Als die Polizei die ausſtändiſchen Weber auseinandertreiben
wollte, flüchteten ſich die Letzteren in die C
aus derſelben erſt, nachdem die Polizei ſi

Kirchenſchatz der
St. Ulrichsgemeinde, das werthvollſte Stück aller halleſchen
Kirchengeräthe beweiſt, einſt in Halle in hoher Blüthe ſtand, dann
aber Jahrhunderte hindurch kaum hier noch bemerkenswerthe Leiſtungen
zeitigte, bis er jetzt durch die genannte Goldſchmiede-Werkſtatt einer

wie weit dey

Die Segmente zwiſchen Mittelfeld und Spruchband
füllen ciſelirte und naturfarbig emaillirte Lorbeer- und Eichenkränze.

K.
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Darauf verſuchten fie die Fabriken zu demoliren. Nun ſchritt die
Polizei nochmals ein und konnte erſt die Ruhe wieder herſtellen,
nachdem ſie eine ſcharfe Salve abgegeben hatte. Ein Arbeiter wurde

bei dem Rencontre getödtet, ſechs wurden ſchwer, viele leicht ver
wundet.

London, 31. März. Das indiſche Amt erhielt ein Telegramm
des Vicekü. von Jndien, in welchem mitgetheilt wird, der afgha
niſche Oberbefehlshaber habe erfahren, daß die engliſchen Offiziere
in Tſchitral von SherAfzul und den Bajauris, die nur bei Nacht
ihre Angriffe machen, eng eingeſchloſſen ſind.

London, 1. April. Lord Kimberley wurde im geſtrigen Miniſter
rathe beauftragt, bei der franzöſiſchen Regierung wegen des Vor
dringens der franzöſiſchen Expeditionen in die britiſche Jntereſſenſphäre
vorſtellig zu werden.

Athen, 31. März. Anläßlich der bevorſtehenden Wahlen ent
wickeln die Anhänger Delyannis eine äußerſt lebhafte Wahlagitation.
Morgen begiebt ſich Theodor Delyannis nach Syra, um auch dort
zu agitiren.

Shimonoſeki, 31. März. Bei Beginn der Friedensunterhand
lungen ſchlugen die Japaner zuerſt als Bedingungen für einen
Waffenſtillſtand vor: Die Beſetzung von Shanhaikwan, Taku und
Tientſin durch japaniſche Truppen japaniſche Kontrolle der Eiſen
bahn ShanhaikwanTientſin und Ueberwachung von Forts, Be
feſtigungen, Waffen und Munition durch die Japaner Zahlung
der durch die Okkupation erforderlichen Kriegs Kontributionen
durch China. Die Forderung Li Hung Tſchang's, mäßigere
Bedingungen zu gewähren, wurde von den Japanern
zurückgewieſen. Darauf wurde Fortſetzung der Verhandlungen ohne
Einſtellung der Feindſeligkeiten vorgeſchlagen. Als dann das Attentat
gegen LiHung-Tſchang begangen wurde, gab der Mikado die ur
ſprünglichen Bedingungen auf und befahl, einem zeitweiſen Waffen
ſtillſtand bis zum 20. April zuzuſtimmen. Der Waffenſtillſtand ſoll
in Kraft treten in den Provinzen Fengtien, Petſchili, Shantung.
Keine von beiden Regierungen ſoll gehindert ſein, neue Dispoſitionen
über ihre Truppen zu treffen, ſofern ſolche Dispoſitionen nicht
eine Vermehrung der jetzt im Felde ſtehenden Truppen
beabſichtigen. Bewegungen von Truppen oder Transport von Kriegs
kontrebanden zur See ſollen verboten ſein wenn dies verſucht
werden ſollte, ſo würde es auf die Gefahr des Abfangens hin
geſchehen. Der Waffenſtillſtand ſoll aufhören, wenn die Friedens
verhandlungen inzwiſchen abgebrochen werden. Der Waffenſtillſtand
findet auf nicht angeführte Plätze keine Anwendung. Eine Kon
vention, welche die obigen Bedingungen enthält, iſt unterzeichnet
worden.

Shimonoſeki, 31. März. Der Verbrecher, welcher das Attentat
auf LiHungTſchang ausgeübt hat, iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurtheilt worden. Nach einem amtlichen Bericht des Oberſten
Ito von den Fiſcherinſeln haben die Japaner am 26. d. M. die
dortigen Forts eingenommen und ſind jetzt im Beſitze der ganzen
Fiſcherinſeln.

Der Wafſſerſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Ma Aer theilt uns Folgendes mit: In den Quellgebieten
der Elbe iſt überall wieder ein Rückgang in der Waſſer
führung der verſchiedenen Zuflüſſe eingetreten, ſo daß zunächſt
eine Beſorgniß weiteren Anſteigens der Elbe über das vorherberech
nete Höchſtmaaß hinaus nicht vorliegt.

Wie uns in letzter Stunde noch mitgetheilt wird, iſt das Hoch
waſſer der Elbe bei Dresden vom 30. zum 31. wieder um 9 Centi
meter geſtiegen, auch an der mittleren Saale iſt nochmals eine ge
ringe Anſchwellung eingetreten während in ihren Quellgebieten das
Waſſer langſam fällt. Danach iſt für die Elbe auf einen nur lang
ſamen Rückgang des Hochwaſſers, das bei Barby und Magdeburg
den 31. dem vorher geſagten Höchſtſtande ſich nähert, zu rechnen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Straußfurt 35. 1. April 3,40.Halle 77 3,92.Trotha 6,20.Alsleben 6,10.
Außig
Tresden

Wittenberg
Barby
Magdeburg
Wittenberge

h

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Diensta S den 2. April: Milde, vielfach wolkig mit
Sonnenſchein. Stellenweiſe Regen.

Wocheubericht der Verliner Produktenbörſe
vom 22. bis 29. März 1895.

Die Witterung iſt im Allgemeinen mild geweſen und hat die
Neubeſtellung der Felder mit Sommergetreide begünſtigt. Anderer
ſeits ſind aber recht bedeutende Niederſchläge erfolgt, ſo daß bereits
Befürchtungen wegen allzu großer Feuchtigkeit laut wurden. Man
muß erſt die Vegetation ſelbſt abwarten, ehe man fich ein Urtheil
über die mannigfachen Klagen, welche aus den Provinzen kommen,
zu bilden vermag. So lange man nichts über direkte Umpflügungen
der bemängelten Feldſtrecken hört, darf man die Hoffnung nicht auf
eben, daß ferneres günſtiges Wetter die Winterſchäden noch aus-heit Jm Weltgetreidehandel ſind ſeit der Vorwoche Ver-

änderungen beſonders bemerkenswerther Art kaum vorgekommen.
Am Berliner Markt hat Weizen in allmähliger. Beſſerung den
vorwöchentlichen Verluſt ziemlich zurückgewommen, obwohl an einzelnen
Tagen die La PlataAnſtellungen reichlicher waren und zu Abſchlüſſen
Anlaß gaben. Die Spekulation war zeitweiſe thätiger, wobei
Deckungen und Meinungskäufe z um Uebergewicht gelangten. Loco
Waare blieb gut begehrt und wurde in feinſter Qualität höher be
zahlt. Mai- und Juni- Termin ſchloſſen 50 Pfg Juli 25 Pfg.,
September 1 Mk. beſſer als vor acht Tagen. Roggen war in
effektiver Waare wieder recht wenig zugeführt, ſo daß zur Befrie-
digung des Bedarfs die Bodenbeſtände wieder in Anſpruch genommen
werden mußten. Ladungen konnten nur vereinzelt im Jn-
lande erworben werden, da Stettin dauernd ſiegreicher
Konkurrent im Einkauf iſt. Mit Rußland kamen größere
Lieferungsabſchlüſſe zu Stande, die zwar die Bewegung nach
boen dämpften, aber die ſich langſam vollziehende Beſſerung doch
nicht ganz aufhalten konnten. Es reſultirt ein Mehrwerth von
25 bis 75 Pfg. Hafer begegnete in loco lebhafterer Nachfrage
und konnten beſonders feine Sorten im Preiſe profitiren. Für
Termine traten zeitweiſe Jmporteure als Verkäufer auf, wodurch die
erzielten Beſſerungen wieder in Frage geſtellt wurden. Rüböl
verharrte in Geſchäftsſtille und mußte 20 Pfg. im Werthe nachgeben.

piritus hatte ſchwache Zuſuhren aufzuweiſen, die dem Preiſe
zu Gute kamen. Termine waren letzthin überwiegend angeboten und
wußten die anfänglich erzielten Beſſerungen zufolge des Potums des

Was in Betreff der Brantweinſt euernovelle wieder verloren
geben

Marktberichte.

pro 30 50 Mdl., Rüſſehieſige i Capaunen
pro S P Kar z eRehwild, Damwild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche
Karpfen 1,00 Hecht 1-1,20 Aal 1,50--1,80
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 2,50-—3,50
S 0,80--1,00 Hummer 3--3,50 Barben c. 60Seezungen 2--2,50 Steinbutt 1,80-—2 Schellfiſch 2c. 35—-40
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 6-7 pro Schock, Butter 55--75 pro Stck. Eier, friſche Land
eier 6--8 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
rade J hpeineſleiſch 35 70 Vammelſleiſch 65--70 Kalb
ei 70 4.r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 29. März 1895. Preiſefür 100 kg netto. W r 23,50 24 Wir Weizenmehl 00 20,50

bis 21,00 Mk., Weizenmehl 0 18,50 19,00 Mk., Roggenmehl 0 18,50
bis 19,00 Mark, Roggenmehl 0/1 17,50--18 Mark, Futtermehl 11,50
bis 12,00 Mk., Roggenkleie 8,00-—8,75 Mk., Weizenkleie 7,75 Mk.,
Weizenſchaale 7,75 Mk., Haidemehl 32 Mk.

p Magdeburg, 29. März. Zucker. Original-
Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte in
letzterer Woche ein ruhiges Ausſehen bei faſt unveränderten Preiſen.
Die Umſätze waren gering, da Fabriken äußerſt zurückhaltend mit
Angebot auftraten, andererſeits inländiſche Raffineure wie der Ex-
port nach den ſtärkeren Anſchaffungen der Vorwoche geringere Kauf
luſt entwickelten. Der Markt verfiel daher einer gewiſſen Luſtloſig
keit, an der auch die Zahlen über die Vorräthe Deutſchlands von
Erſtprodukten aus erſter Hand nichts ändern konnten. Die Vor
räthe überſteigen ziemlich erheblich die des Vorjahres, andererſeits
darf man dabei nicht überſehen, daß der m m Zuckerpreis
um 2,50 gegen das Vorjahr zurückbleibt. Die Unentſchiedenheit
der Marktlage machte ſich auch auf dem Terminmarkte geltend, auf
welchem anfangs Preiſe ſich behaupten konnten, ſpäterhin jedoch auf
zahlreichere Abgaben des Auslandes 10 nachgaben. Die Tendenz
des Marktes iſt jedoch keineswegs als eine flaue zu bezeichnen, denn
zu den niedrigeren Preiſen iſt nur wenig Waare zu haben. Jn
neuer Waare lag einiges Angebot ſeitens einzelner Fabriken, beſon
ders aus dem OWſten, zu Preiſen von annähernd 10 vor. So
viel man hört, dürfte der kommende Rübenanbau in den alten Rü-
bendiſtrikten eine Einſchränkung, dagegen in den neuen Rüben
diſtrikten eine kleine Zunahme erfahren. Der Ausfall der nächſten
Rübenernte wird indeſſen in erſter Linie die Entſcheidung über die
weitere Geſtaltung der Marktlage bringen.

Viehmärkte.
Berlin, 30. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3952 Rinder, 4 Schweine, (387 Bakonier),
1233 Kälber, 11 912 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich
wieder langſam ab, weil die hieſigen Schlächter faſt noch mißge
ſtimmter waren als vor 8 Tagen. Circa 2000 Stück gehörten der
erſten und zweiten Claſſe an. Der Markt wird ziemlich geräumt.
I. 58-—60, II. 53-56, III. 45--49, IV. 40--43 für 100 Pfd.
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ſehr ſchleppend und
gedrückt und hinterläßt Ueberſtand. I. 45 46, II. 43 44,
III. 39--42 A. für 100 Pfd. mit 20 J Tara, Bakonier 45—-46
für 100 Pfd. und 55 Pfd. Tara aufs Stück. Der Kälbe rhandel
geſtaltete ſich langſam. J. 55--58 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 49--54 III. 44--48 4 für das Pfund Fleiſchgewicht. Der
Ham mel markt zeigte ſchleppenden Verlauf, wird auch nicht ganz
eräumt. 44—46, Lämmer bis 51, II. 40--42 4 pro Pfund

Fleiſchgewicht.
Schöningen, 29. März. Auf dem Schweinemarkte erzielten

6wöchige Ferkel das Paar 25—-30 jährige Schweine 50 bis
55 Ac, jährige 80--90

Steinbruch, den 28. März. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 25. März 127 940 Stück, am 26. März wurden 3550 Stück
aufgetrieben 1226 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 27. März
ein Stand von 130 264 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45—-46 Kr., mittlere 45 46 Kr., junge
ſchwere 48—-49 Kr., mittlere von 46--47 Kr. leichte von
46-—47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 451 46 Kr.,
mittlere von 45--451 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 45--46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von
44--45 Kr.

London, den 28. März. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 100 Stück Schafe 1000 Stück Kälber 30
tück, Schweine 55 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6d. Schafe 4 sh. 8 d. bis 6 sh.
3 T Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine 2 sh. 4 d. bis

sh. 8 d.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 30. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr.
loco geſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 118--144 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 140 Mk. de Sommerweizen

Mk. frei Haus, gering gelber ab Bahn bez., per dieſen Monat 149 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 140 Mk. bez., per Mai 142,25 142,50 142 142,50 Mt. bez., per Junt 143
bis 142,75--143,25 Mt. bez., per Juli 143,75 144 143,0 144 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per Sept. 146--145,50 546 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gut behauptet, gekünd. To.,

Kündigungspreis Mk., loco 110--721 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 120
Mk. bez., inländ. guter 120 Mk. ad Bahn bdez., etwas klammer Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 121,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis 121,75 Mk. bez., per April
121,75 Mt. bez., per Mai 123 122,5--122,75 Mt. bez., per Juni 123,75-123,5 Mt. bez.,
per Juli 124,76124,25--124,6 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,5
126 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare feſt, große, kleine und Futtergerſte 100--165 Mk.
nach Qualltät bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dbez., Loco 199--144 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 116 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--122 Mt. bez., ſeiner 123
bis 135 Mk. bez., geringer 108--115 Mk. bez., prenßiſcher mittel dis guter 116122
Mk. bez., ſeiner 123- 133 Mt. bez., geringer 108--116 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 115- 126 Mt. bez., feiner 128-138 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 116 Mk. bez., Durchſchnittspreis 116 Mk. dez., per Mal 116--316,25 Mk. bez., per
Juni 116,75 c per Juli 117,75 Mk. bez., per Sept. Mk. bez.

Mais per 1 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, per Sept. gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk., Loco 120--127 Mt. nach Qualität, runder 120--123 Mk
frei Wagen dez., amerik. 124--126 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 120 Mk. dez.,
Durchſchnittspr. 120 Mk. bez., per Mai 115 Mk. bez., per Sept. 109,75 Mt. bez.

Magdeburg, 30. März. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
127--135 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 116--128 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 114-122 Mk., Roggen 117--123 Mt., Chbevalier
gerſte 120— 156 Mk., Landgerſte 115-135 Mk., neuer Hafer 110--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 39. März. Weizen 11,590 --12,35 Mk., Roggen 11,50 12,00 Mk.,
Gerſte 9,66 13,00 Mtk., Hafer i0,00 10,50 Mk.

Hamburg, 30. März. Weizen loes feft, holſtein. loeo neuer 136--140 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--132 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 80 82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 30. März. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſiger 33,25, fremder
loco 14,00, per Ottober Roggen hiefſiger loco 11,25, fremder loco 13,90, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 13 50.

Wien, 30. März. Weizen per Frühj. 7,06 Gd., 7,08 Br., per MaiJuni 7,04 Gd.,
7,06 Br. Roggen per Frühjahr 6,18 Gd., 6,260 Br., per MaiJuni 6 17 Gd., 6,19 Br.

Mais per SeptemberOktober Gd., Br., per MaiJuni 6,81 Gd., 6,83 Br.
Hafer per Frühjahr 6,75 Gd., 6,77 Br., per MaiJuni 6,74 Gd., 6,76 Br.

Paris, 30. März. (Schlußbericht.) Weizen matt, per März 19,45, per Avril
19,55, per MaiJuni 19.40, per Mai- Auguſt 19,560. Roggen ruhig, per März
11,0, per Mai Auguſt 11,75.

Amſfterdam, 39. März. Weizen auf Termine feſt, per Mai 144, per
November 149. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 153, per Juli
1065, ver Oktober 106.

er Antwerpen, 30. März. Weizen weſchend. Roggen behauptet Hafer werchend.
te rudig-

London, 30. März. An der Küſte Weizenladungen augebeten.
t Petersburg, 30. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Heſe
oeco 3,20.

New-York, 30. März. (Telegramm). Roether Winterweizen 62, Welzen per
März per April 607,, per Mai 61 per Juli 641 Mais per März
per Mai 518/,, per Juli 5 M. Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, 30. März. (Telegr.) Weizen per März 54 per Mai 562 Rals
per März 465

Zucker.
Haurburg, 30. März. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis s8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,30, per Mai 9,45, per
Auguſt 9,70, per Oktober 9,80. Ruhig.
o London, 30. März. 96 Proz. Javazucker loco 119 ſtetig, RübenRohzuder loco

s ſtettg.
New-York, 30. März. Zucker: Muscovado 2 Cents rod Centrifugal 3 Cent.

raff. granul. 3 Cents.
New-York, 30. März. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2 j.
Paris, 30. März. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 loco 26,00 à 26,25.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per März 27,12 per April 27,12,, per
MaiAuguſt 27,50, per Oktober-Januar 27,75.

Kaffee.
Hamburg, 30. März. (NRachmittagsbericht.)

per Mai 773,, per September 762,, per Dezember 74
Havre, 50. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)

York ſchloß mit 20 Points Baiſſe.
Havre, 30. März. ESchlußbericht.)

Kaffee good average Santos per März 94,50, per Mai
Ruhig.de Amſterdam, 30. März. Java-Kaffee good ordinary 53,.

New-York, 30. März. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. April
16,05, do. do. p. Juni 14,85.

Good aperage Santos per März
Kaum behanptet.

Kaffee in New

(Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
95,50, per September 94,00.

Petrolenm.
BVerlin, 30. März. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat 22,8 Mk., Durchſchnittspreis 22,8 Mk., per September 24 Mk.,
per Oktober 22,2 Mk., per November 22,4 Mk.

Bremen, 30. März. (Schlußbericht.)
6,70 Br.

u Sr. 30. März. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 6,70 Br.
Stettin, 30. März. Petroleum loco 10,90.

Antwerpen, 30. März. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 172], bez-
172 Br., per März 171 Br., per April-Mai 171 Br., per September Dezember

Nafſinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

Hork, 30. März. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Leipzig, 30. März. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 53,90 G., do. mit 70 Mk. 33,30 G.
Berlin, 39. März. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt Liter. Kündi-
gungspreis Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,5-—38,4——38, bez.,
Durchſchnittspreis Mk., per April 38,5——38,7 38, bez., per Mai 38,6- 38, 38,7
38,6 bez., per Juni 28,9 39—38,9 bez., per Juli 39,3 39,2—39,3 bez., per Auguſt
39,6——39 7——39,6 bez., per September 39,9 40 39,8 39,9 bez.

Nordhauſen, 30. März. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,50 61,0 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgkeichen
54,0-—56,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. März. Spiritus ſtill, per April 182 Br., per Mai 189, Br.,
per Juni 187 Br., per Juli 189 Br.

Stettin, 30. März. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,60.
Poſen, 30. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,40, do. loco ohne Faß

(70er 30,90. Matt.
Breslau, 30. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver

brauchsabgaben per März 50,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Mai 31,20.
Paris, 30. März. Spiritus ruhig, per Marz 30,00, per April 30,25, per Mai-

Auguſt 31,00, per Sept. Dez. 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 30. März. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

431 Mk. bez. und Br. Ruhig.
Berlin, 30. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 38,6 Mk., Durchſchnittspreis 38,6 Mk., per April 38,6 bez., per Mai 38,7 38,6
38,7 bez., per Juni 39 bez., per Juli 39,3 bez., per Auguſt 39,6 bez., September 28,9 deza

Hamburg, 30. März. Rüböl (unverzollt, feſt, loco 44
Stettin, 30. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 43,50, per Sept.Okt. 43,70.
Köln, 30. März. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,89 Br.
Breslau, 30. März. Rüböl per Februar 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 30. März. Rüböl behauptet, per März 56,25, per April 56,90, per Mai

Auguſt 48,75, per September- Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 30. März. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 8 9 Mk. nominell.
Hamburg, 29. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75--80 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 1170--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 95--100 Mk. Erdnnußkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--100 Mk. Leinktuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 Mk. die 1000 Kg.

London, 29. März. Cbiliſalpeter, ord. 8 sh. 73 d., raff. 9 sh. d.
Hamburg, 29. März. Chiliſalpeter ward zur Stelle mit 7,90 Mk. bezahlt.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 29. März. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 25--50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 127 165 Mk. bez., Futterwaare 114--127 Mk. nach Qual., jeine Vierorig Erbſen
145 180 Mk.

Magdeburg, 30. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09--21,00 Mk., Pietoria
z hieſi f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mk., Linſenge
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 39. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen-Langftroh,

Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25——-3,50 M., do. fremdes 2,50——3 M., Klee
heu (hieſ.) 3,25——3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,30 Mk.

Verlin, 29. März. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50 3,74 Pit. Hen 5,80 3,30 Mk. per
100 Kg.

Magdebucg, 20. März.
Nordhauſen, 30. März.

Richtſtroh 4,50——3,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.
Richtſtrod 3,00—3,25 Mk. Heu 5,50 6,50 Mk.

Mehl.
Verlin, 30. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50 19,50 bez., Nr. 9

15,75 17,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16,00--16,50 bez., do. f. Marten Nr. 0 und 1 17,25 16,50 bez., Nr. ),25 Mk. dhöber
als Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel, Sack.

BVerlin, 30. März. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. per 300 Kg. brutto ine
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per
dieſen Monat 16,50 bez., per April 16,59 bez., per Mai 16,60 bez., per Juni 16,75 bez.
per Juli 16,00 bez., per September 17,10 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,50—8,00 Mk.
Magdeburg, 39. März. Eßkartoffeln 5,90——6,00 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 29. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 --1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mt. ver I Kg., Eier 50 Stück 2.90—5, v Mk.

Nordhauſen, 30. März. Landbutter 3,80 Mk. Speiſebutter 2,20 2,00 Mk.,
feinſte Gutsbutter 2,40 Mk., Eier (das Schock) 2,60--2,80 Mk., Rindfleiſch 3,20 1,40
Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Ge
r Speck 1,60 bis 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--120 Mk. Kalbfleiſch 1,90 bis

„10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 30. März. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Heit:

La Plata Contratt B. April 2,971 M., Mai 2,971 M., Juni 3,00 M., Juli
3,021 M., Auguſt 3,02 September 3,05 Mk. Oktober 3,05 Mk., November
3,07 Mk., December 3,071 Mk., Januar 307 Mk., Februar 3,10 Mk. Tagesumſatz
75 000 Klg. Tendenz ruhig

Bremen, 39. März. Ruhig.
Wolle Umſatz Ballen.

Baumwolle. Upland middling loco 31 Pfg-,

Metalle.
London, 30. März. Silber in Barren 90
Amfterdam, 30. März. Bancazinn 38

Buenos Aires, 29. März. Goldagio 248.
Rio de Janeiro, 29. März. Wechſel auf London

Berantworrlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Sokates: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirih
chaft und Provinzielles: Ott mar Förſter, ſömmilich in Halle. Sprechſtunden der

edaktion von 9—12 Vormittags.

Familien Nachricht.

Am 31. März 1895 iſt

Herr Direktor Dr. Nasemann
ſanft entſchlafen. Wir verehrten in ihm den Begründer
und erſten Leiter der Anſtalt, den wohlwollenden Förderer
und freundlichen Berather. Sein Andenken wird in unſeren
Herzen lebendig bleiben.

Direktor und Fehrerkolleginm der ſtädtiſchen

Oberrealſchule.

Dr. A. Thaer.
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An t. e rhält stets auf Lager
von Otto Thiele,

r

Amihorsons höhere r
zu Gera (Reuss j. L.) 46. Schuljahr.

1. Röhere Tandelssohule mit VorKlasse (S Quarta), Berechtigung zum ein
jährig-frei will. Militärdienst. Schulbesuch 1--4 Jabr, jo nach Vorbildung.

2. Handelsakademie für rein fachwissenschaftliche Ausvblldung. Ueber
Schulanfang, Unterkunft etc. näheres durch die Prospecte. [3925

Die Direction
AuUgemriner Halleſcher HramtenSterbekaſen-Perein.

Die Mitglieder werden zu der am Freitag, den 5. April 1895 AbendsS Uhr im Reſtaurant zum „Goldenen Sch irehen“ ſechſldenden General

Verſammlung ergebenſt eingeladen. [3924
r r1. Geſchäftsbericht pro 1894 und Rechnungslegung.

2. Entlaſtung des Vorſtandes.
z. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Ueberſchuſſes.

4. Neuwahlen.
Halle a. S., im März 1895.

Der Vorſtand.
Poter. Steger. AItwasser.

Ausſtellung von Geſellenſtücken.
In den Tagen vom bis 9. April d. Js. veranſtaltet der x

Ausſchuß von gang a/S. im obern Saale des Restaurant
Alte Promenade Nr. 6 (Eingang vom Kaulenberg aus), eine Ausſtellun
Arbeiten der jungen Leute, welche jetzt, nach beendeter Lehrzeit, in den
ſtand übertreten.
12 uye ſat Eröffnung dieſer Ausſtellung findet am 7. April, Mittags um

r ſtattJeder, der Intereſſe für die Ausbildung der Lehrlinge durch die
Jnnungesmitglieder hat, jeder der ſich überzeugen will, daß die Lehrmeiſterihre Schuldigkeit gethan und daß die Lehrlinge, bei gutem Willen, ihre
Zeit genutzt haben, iſt zum Beſuch dieſer Ausſtellung hiermit eingeladen.

3826ö1 Der Vorſtand des Jnnungs-Ausſchufſſes.
Zum bevorſtehenden Markt halte ſchon

zwyon Rontag, den I. April an
mit einem großen Transport der

beſten däniſchen
Arbeits- und Wagenpferdeunter bekannter reeller Bedienung zum Sag im Russischen Hof.

Julius Gehbharchkt,
Baruth (Mark).

Großer Laden
mit Nebenräumen, helle geräumige tage in vorzüglicher Geſchäftslage per ſofort oder Jpater zu vermiethen [3917

HypothekenCapitalien.

Ackerbeleihungen à auf lange
Jahre unkündbar, offerirt

B. I. Baer, Bankgeſchäft,

on
ellen

9843]

Leipzigerstrasse 59 5.
Von meiner Höhenlage 1368, über d.

M. empfehle ich zur Ausſaat ganz be
ſonders nachſtehende Getreidearten (3522

Chinonſommerweizen 8 Mk.,
Potatochafer 7 Mk.,

Halberſtadt. Printicegerſte 7,50 Mk.,Edendorferruntkelkerne 20 Mk.

u r G e Tübernimmt zum u r a e Jollſtedt.
Conserviren. w r z Dheranſtmann.

Chr. Voigt, Mehrere beſte
Schmeerstrasse 21. l. [3920 ſprungfähige Bullen

hat abzugeben
Horſter Grashaus (Oſtfriesland).

Ed. Daun.Gefrorenes,
Desgl. von April bis Oktober große

Auswahl in
hochtragenden Rühen,

D. O.

fruckt Consenvuena Zur Sa at.

e S SaumurSommerweizer,
c e r r r hrr z7 080Conckitore als der bekannte Nos, p. g

gutFern he 127 Rittergut Goseck
bei Weißenfels a. S.

re 6 WohhenRierenblaue
hat noch abzugeben p. Ctr. 5 incl.
Sack frei ger Halle geg. Nachn. od.
Einſ. d. Betrages. 3679

Oekonomie Büſchdorf bei Halle.

Der dauerhafteſte [3233
Fußbodenanfſtrich

iſt Rernusteinlack mit Farbe,
derſelbe trocknet über T hart und giebt
den ſchönſten Glanz, à Pfund 75 Pfg.

nur bei

E. Walther's Nachf.
National- Theater.

Montag, den 1. April
zum letzten Male

„Nora““,

Ein Mädchen im Alter von 25
Jahren, welches im Kochen u. d. Milch-
wirthſchaft erf. iſt, ſucht Stellung als
Wirthſchafterin auf einem Rittergute,
auch würde dieſes die Führung einer
größ. Wirthſch. übernehmen. [3927

Gefl. Off. unt. A. 100 poſtlagernd
Schkölen erb.

Familiengemälde von Jbſen. Anſt. Leute ſ. 1.7. Hausmanngsſtelle.
In Vorbereitung „Gefallene Engel.“ lOff. i. d. Exp. d. Bl. unt. Z. 3915 erb.

Hermann Arnhold Go., Bank-Commandit-Gesellschaft,

sicherten Stahlkammer

alle a. S., Alte Promenade 3.
Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebese und Veuersgefahr ge-

Schrank- Fächer
in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-
bewahrung von Werthpapieren etoe.

Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung
Geschlossene Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren

Grösse.

Tresors entgegen.

zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je nach

[3921

Formnlar- Verlag
Otto Thiele, Male an. S., Fcripzigerſtraße Ar. 87.

Wichtig
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten. Wichtig

DEF a) Formulare für Amks- und Gemeinde-Porſteher und Schiedsmänner.

For 25 vo 75 100 200n Bezeichnung des Formulars Stüch Stück Stück Stück Stück
I

1 Geſchäfts e e e 7 e e a 75 1 40 2 2 60 4 603 Reſtverzeichniß, Titelbogen per Stück. 3
Za Reſtverzeichniß, Einlagebogen.. 75 1140h 2 2160) 4 604 VerhandlungsPrototoll 75 1140 2 2160 4605 Bekanntmachung 25 45 65 80 1)506 Einladung zur Sitzung J T 30 T 55 J 80 1 05 1 757 Strafausfertigung 75 1140 2 2160)] 4608 Strafverfügung 75 140 2 2160 41 609 Führungszeugniß zum freiwilligen Eintritt S 20 40 55 70 1]30
10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 185 2 40 4)253 Nnhnen zur Rückkehr r ne ieRe r. eihg S (40 55 70 1)30achweiſung eingegangener Strafgelder, Tite ogen, pr. S
12a Ghlageb gen 751 1140) 2 260) 46013 Voranſchla Litelbegen, pr. Stück. 3
13a do. Einlagebogen 75 140) 2 260 4 6014 Rechnungsbuch, Titelbogen per Stuet 3
14a do. Einlagebogen 751 1140) 2 2160) 4 6015 ArmenAtteſt 3 20 40] 55 70) 1)3016 ührungsbeſcheinigung e e T 20 T 7 40 55 T 70 1 30
17 nzerlaubniß 20) 40 55)] 70) 1 3018 Erinnerungen J e J J 2 25 W 45 65 77 80 1 5019 Vorladungen J e e 2 20 40 T 55 T 70 1 3020 Mahnzettel J Je e T 20 T 40 r 55 7 70 1 302 nd eg t 3 T 7n ngsſcheine Je T T T T23 Quartierbillets Je 15 25 135 40 7024 rer i 7 e e 7 7 7 25 45 65 80 1 50(28) 25 adung des Beklagten J J 25] 45) 65) 80 1 50(29) 26 Ladung des Klägers 25 45] 65) 80 1)50Nach der im Umherziehen oder gemäß S 7 der Gew.

St.Geſ. ſteuerfrei betriebenen ſtehenden Gewerbe, Muſter I

Titel u. Einl --160 1110 145 180 3 2528 Nachweiſung der Reſultate der Einigun bezw. Schätzung bei
Manöver-Entſchädigungen Titel und Einl.) 60 1110) 1)45) 1) 80) 3 2529 rſonen Vergichnß uſter. III r m 1 11801 2150 31 525

31 taatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. u. Einl. 1 1180 2150) 3 5 2532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) Kl. Tit. Ein) 125h 2125h 3120 4 71
33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel u. Einl.) 1125 2125h 3120 4 7134 Bekanntmachung zur Errichtung eines hnhauſes außerhalb

der Dorflage 30 55 80) 105)] 17535 BauConſens (60 1110 1 45) 180 32536 Pfändungs- Protokoll (bei fruchtloſen Pfändungs: Verfahren) (60 1110 145 180) 3125

37 Anmelde-Beſcheinigungß n. 25 45 (60 85) 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Vereinsvergnügen 30 55 (80 105) 175
39 Ueberweiſung zur Einkommenſteuer 20 35 45 50 9040 Anhang zur Staatsſteuerliſte, Muſter A. Titel u. Ginl) (60 1110) 145 180 3 25
41 Nachweiſung über perſönliche Verhältniſſe 40 751 1 1125 22542 Vorladung zur Unfallunterſuchung S 30 55 80 1 05] 1 75
43 KrankenkaſſenVerſ.- Anmeldung 30 55 80 1 05) 1 7544 Abmelde-Beſcheinigung.. 25 45 60 85 15045 Geſinde-Dienſtbücher 150 275 3 75 450 846 AufrechnungsBücher für Alters und IJnvaliditäts Veiſcherung 4 50 8 50 12 15 27

47 Antrag auf Kreisbeihilfe (60 110 145)) 190) 3 40
D. Formulare für Standesbeamkte.

For 25 50 s 100 200m Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) (60) 1 10) 1 45) 1 90)] 340D Sterbeurkunde (Giltig bei Angelegenheiten von äreis ünfall-

JnvalidenVerficherung) (60) 1 10) 145) 190) 3 40III do. (60) 1 10) 145) 1 (90) 3 40IV eburtsurkunde do. (60) 1 10) 1 45 190) 3 40V Geburtsurkunde (60 110) 1 45) 1 90 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung (60) 1 10 1 45) 1 90) 3 1 40
VII AufgebotsProtokoll (60 1 10) 1 45) 190) 3 40VII h nung über erfolgte Eheſchließung (60) 1 10) 1 45) 190) 3 40
IX Heiraths Urkunde 60) 1 10) 1 45 1 90] 3 40X Ausweis Beſcheinigung f. die Taufe (60) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40
XI Aufgebots- Urkunde (60) 110) 1 45)] 1 90) 3 40XII Aushangs Ermächti (60) 1 10) 1 45) 1 90 3 40XIII Beſcheinigung zum Zwecke der ufe und der Beerdigung 60 1 10) 1 45) 1 (90) 3 40

XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Beerdigung 160) 110) 1 45) 1 90) 340XV Sierbe- Urkunde (60) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40
Bei Beſtellungen erbitte Angabe der Formular-Nummer!

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7.

billi

Trockentreber
mit 9 Protsin und Fett emg

F. Wulr, Werl i. W.

I Geiststrasse 42.
Schöner Eckladen, mit Wo

ſofort preiswerth zu vermiethen. hnung, paſſend für h
Näheres im Comptoir des National Theater.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

itglieder
eiſen h
erden
iheren

okale be
der Erſc
a gleichze
Anlaß ſta
gefüllt un
Zeit erſchi
inen Sitz
ntſprecher
ber liege
eichskanzl
ollern
der Her
h on egang Deut
daß gegen

ucht es u
ch gerüſt

peu erſtan
zu begehe

önnen u
porabend
burtstag
er Abend

Sinne und
egen der
as erſte
anke gehö
ie Königs
ir irgend
uf dem n
n den
derrſcherha

ürſt B
erſchieden

n ihnen
egierungs

remdherrſ
ſteten nor
m Theil
endete T
e Erkämp
er Empörz
hnnen. A
um Ausbr
nſt gutge
n ſtraffen
zranden de
s Recht

rankfurt
cht geger
n außen

e „neuee ein feſ
arteien g
zismarck

em erſten
ältniß verl
m Thron

ahre 1888
anier hoch
d zum
ng an
vieler D

errſcher un

eulich ged
r Nachrich
s erſten 9
ſſen, was
eder näl

ieben
der

der
m Kaiſer
denſchen i
ſteht, de
ibelnd ſt
gen den

Saal d
Nachde



2

r

r e S S S S S

S h

e

alle (Saale),

die Bismarckfeier im konſervativen Verein
zu Halle.

Daß die Vorfeier des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck,
eſes treueſten Dieners ſeiner Herrſcher und des Vaterlandes, welche

konſervatioe Verein für geſtern Abend im „Prinz Carl“ ange
digt hatte, zweifellos einen regen Beſuch von Seiten der Vereins

gred wie Geſinnungsgeno en und deren Angehörigen aufzu
eiſen haben würde, hatten wir zwar erwartet, mit uns aber
erden gewiß noch viele Beſucher des Feſtes, welche
iheren feſtlichen Veranſtaltungen des Vereins im gleichen
okale beigewohnt haben, darin eins ſein, daß die Fülle

der Erſchienenen alle Erwartungen übertroffen hat zumal
a gleichzeitig noch an anderer Stelle eine Vorfeier aus gleichem
Anlaß ſtattfand. Bis auf den letzten Platz war der weite Raum
gefüllt und wer erſt zu der für den Beginn der Feier feſtgeſetzten
Zeit erſchien, konnte von Glück ſagen, wenn es ihm gelang, noch
inen Sitz im Saale zu gewinnen, welcher der Bedeutung der Feier
ntſprechend im Feſtgewand prangte, das an der der Bühne gegen
ber liegenden Seite des Saales die lorbeerbekränzte Büſte des Alt

die mitten zwiſchen denen und der drei erſten Hohen-
ollern Kaiſer aufwies. Nach einigen patriotiſchen Weiſen
der Henſchel'ſchen Muſikkapelle ergriff Herr Landrath
h on erder das Wort. Er wies darauf hin daßzang Deutſchland, mit Ausnahme derjenigen Kreiſe, denen ihr wilder
daß gegen die beſtehende Ordnung der Dinge oder blinde Partei
ucht es unmöglich mache als Deutſche wirklich deutſch zu fühlen,
ch gerüſtet habe, um den 80. Geburtstag des erſten Kanzlers des

peu erſtandenen Deutſchen Reiches in außergewöhnlicher Weiſe feſtlich
u begehen. Da habe der konſervative Verein nicht zurückſtehen

önnen und habe deshalb beſchloſſen dieſen Geburtstag am
ßorabend durch ein Feſt einzuleiten wie es ſonſt nur am Kaiſer
eburtstag gefeiert zu werden pflege. Dem Fürſten Bismarck ſei
en Abend geweiht, und doch würde die Feier nicht in ſeinem
Sinne und allein deshalb ſchon nicht richtig geſtaltet ſein, wenn ent
egen der ſonſt im konſervativen Verein geltenden Gewohnheit, ihm
as erſte Wort und das erſte Hoch geweiht würde. Der erſte Ge
anke gehöre dem Kaiſer und König. Für konſervative Männer ſei
e Königstreue nicht nur das Gefühl der Liebe und Verehrung
ir irgend eine menſchliche Perſon, ſondern ihnen folge ſie aus der
uf dem monarchiſchen Gefühl begründeten unbedingten Hingabe
n den Träger der Krone und an das jangeſtammte
derrſcherhaus. Jn dieſem Sinne allein habe auch
ürſt. Bismarck fünf Königen in Treue gedient, ſo
erſchieden auch ſein perſönliches Verhältniß zu jedem Einzelnen
n ihnen geweſen ſei. Die Geburt des Altreichskanzlers fiel in die
egierungszeit Friedrich Wilhelms III. Wohl hatte Preußen die
remdherrſchaft abgeſchüttelt, aber die Folgen der langen Kriege
ſteten noch ſchwer auf dem Lande, das der Neid ſeiner Nachbarn
m Theil um den Erfolg ſeines Kampfes gebracht hatte. Ver
endete Thoren glaubten deshalb, die Begeiſterung des Volkes für
e Erkämpfung der Freiheit vom fremden Joch in falſche Bahnen
er Empörung gegen das angeſtammte Herrſcherhaus lenken zu
znnen. Aber dieſe Bewegung kam erſt unter e Wilhelm IV.
im Ausbruch, welcher in den Wirren des Jahres 1848, als viele
nſt gutgeſinnte Männer in dem Landjunker v. Bismarck
n ſtraffen königstreuen Mann fand, der unbeſorgt um das
zranden der Wogen der ſogen. öffentlichen Meinung feſt eintrat für
s Recht des preußiſchen Königs von Gottes Gnaden und der in

rankfurt beim Bundestag als Abgeſandter ſeines Königs zwar
cht gegen Empörung im Jnnern, wohl aber gegen Ränke
n außen ſein Herrſcherhaus zu vertheidigen Gelegenheit hatte.
ine „neue Aera“ brach herein, als König Wilhelm I. erkannte, daß
ur ein feſter entſchiedener Wille den verfahrenen Meinungen der
arteien gegenüber mit Erfolg zum Ziele führen könnte: er berief

zismarck an das Ruder des Staates. Kaiſer Wilhelm J., den mit
em erſten Kanzler des Deutſchen Reiches ſtets das innigſte Ver
ältniß verbunden hatte, ſank dahin, und todeswund e ihm auf
m Throne Friedrich III., der Held früherer Zeit, der Dulder vom
ahre 1888. Damals war es Bismarck, der das hinſinkende Reichs
anier hoch erhob zur Freude und zum Stolz aller deutſchen Männer
d zum Schrecken der Feinde innen und außen. Ein Kaiſer
ng an Jahren beſtieg dann den Thron. Trat dann zum Schmerz
vieler Deutſchen zeitweiſe eine Entfremdung zwiſchen dem neuen

errſcher und dem Mann, der ſeinen Vorgängern wie ihm ſelbſt ſo
eulich gedient hatte, ein, ſo war die Freude um ſo größer, als bei
r Nachricht von der Erkrankung des Fürſten Bismarck das Herz
s erſten Deutſchen in dem ſchönen Wunſche erbebte, Alles zu ver
ffen, was vorangegangen war, um dem Altreichskanzler menſchlich
eder näher zu treten. Bei dem erſten Schritt iſt es nicht ge

ieben, weitere ſind gefolgt. und heute ſteht der Kaiſer
der Huldigung und Verehrung des Fürſten Bismarck
der Spitze des ganzen Volkes. Darum gelte

m Kaiſer nicht blos als dem Träger der Krone, ſondern auch dem
enſchen in ihm, der groß im Herzen wie kein Anderer zu fühlen
ſteht, der Gnade wie kein Anderer walten läßt, das erſte Hoch.
ibelnd ſtimmte die Feſtverſammlung in dieſen Ruf der Treue
gen den Kaiſer und König ein, worauf die Volkshymne mächtig

Saal durchbrauſte.
Nachdem dann mehrere patriotiſche Muſikſtücke verklungen waren

Der Name Lismarck.
Von Hans Gerſtner (Breslau.)

[Nachdruck verboten.
Vergeſſet für heut des Parteiengefechts,

Gebietet dem Hader zu ſchweigen,

Laßt ritterlich heute von links und von rechts
Die Fahnen zum Gruße ſich neigen
Zeigt's, daß noch der Deutſche kann dankbar ſein,
Das Große verehren, dem Helden verzeihn,
Der mächtig um Hauptes Länge
Emporragt über die Menge

I. So mahnte Karl Gerok zum ſiebzigſten Geburtstage des
ſernen Kanzlers“, der damals noch im vollen Beſitze ſeiner viel
eideten Macht ſich befand. Und obwohl Fürſt Bismarck ſeit dem
Eingange angeführten Zeitpunkte aus dem allgebietenden Reichs
zler der ſchlichte „Einſiedler im Sachſenwald“ geworden iſt, ſo

t man doch noch nie vorher eine auch nur annähernd ſo hohe
umme von Ehrungen und Kundgebungen aller Art in Nähe und
ne, im Jn und Auslande für ihn bereit gehalten wie diesmal,
ſeinem achtzigſten Geburtstage.

Wenn es eine Möglichkeit gäbe, ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, welche
men öffentlicher Perſönlichkeiten während der letzten dreißig Jahre
a am häufigſten gedruckt und ausgeſprochen worden ſind, ſo dürfte
Name Bismarck bei dieſem eigenartigen Wettbewerb zweifellos in
erſte Reihe kommen, wenn nicht gar allen anderen voranſtehen.
ſchen wir nun durch die Jahrhunderte rückwärts nach dem Auf

chen dieſes Namens, ſo begegnen wir ihm erſtmals zu Beginn des
Jahrhunderts auf dem Boden der Altmark. Jhn hat das alt
kiſche Adelsgeſchlecht, dem der Altreichskanzler entſtammt, von
Städtchen Bismark an der Bieſe im Stendaler Kreiſe angenom
Es iſt das ein uralter Ort, in deſſen Nähe noch ein Thurm

t, der die Bismarckſche Laus genannt wird und von dem die
ge geht, er ſei nach einer rieſenhaften Laus benannt worden, die

„„Beilage zu Nr. 153 der Halleſchen Zeitung.
Landegzeitung für die Provinz Sachſen und die

u

und das prächtige „Herrlich auferſtanden biſt du, Deutſches Reich“
geſungen war, erfreute ein treffliches Männerquartett die Anweſenden
durch mehrere gediegene Vorträge, welche bei der Feſtverſammluug
lebhaften Anklang fanden und den Sängern wohlverdienten reichen
Beifall brachten.

Die Feſtrede auf den Fürſten Bismarck hielt dann Herr Direktor
Dr. Bech er. Seine Ausführungen hielten durch ihren markigen
Ton, die unübertreffliche Kennzeichnung der Eigenart des Gefeierten
und den Wohlklang der Rede alle Hörer geradezu in einem undurch
brechlichen Bann mit regſter Aufmerkſamkeit folgten die Anweſenden
den Darlegungen des Redners, die wiederholt von mächtigen ſpon
tanen Beifallsäußerungen, als Zeichen des tiefen und gewaltigen
Eindrucks ſeiner Worte, unterbrochen wurden. Wir geben hier die
Rede deshalb in möglichſter Vollſtändigkeit wieder, ſoweit es der uns
zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet.

Ueber Bismarck recht zu reden, ſo führte Herr Dr. Becher aus,
kann eigentlich nur der, welcher ihm congenial iſt. Ob unter uns
oder in der ganzen Welt Jemand ſich findet, der darauf Anſpruch
erheben kann, weiß ich nicht; ich thue es jedenfalls nicht. Aber,
wenn Liebe und Begeiſterung das Recht verleihen, dem gewaltigen
Staatsmann den Tribut der Bewunderung, ung und Dank-
barkeit darzubringen, ſo nehme ich dies Recht für mich voll
und ganz in Anſpruch. Seit jenen Tagen, wo der Begriff
„Menſchengröße“ mir aufgegangen, iſt mir Bismarck als

bas Jdeal derſelben erſchienen. Er iſt beſchloſſen in mein
Herz und wird es ſein, bis mein Herz zu ſchlagen aufhört. Bismarck

zu dem eiſernen Beſtande der Jdealgeſtalten des deutſchen
lkes. An ſolchem Beſtande läßt ein Volk wie das treue deutſche

Volk nicht ohne Weiteres rütteln. Darum erklang die Klage der
Wehmuth und des Schmerzes, als es ſein mußte, daß der Kaiſer
von ſeinem greiſen Rathgeber, der Achilles vom Reſtor, ſich trennte.
Ein Schrei der Entrüſtung ging durch alle Lande, als der größte aller
Deutſchen durch den Uriasbrief die Thore der Hofburg zu Wien verſchloſſen
wurden das wardoch die ſchnödeſte That des neueren Curſes, es war ein
eminenter politiſcher Fehler, für den die Verantwortlichkeit allein
Caprivi zufällt. Darum aber erfolgte auch ein Aufathmen Aller wie
bei der Befreiung vom Alb, als die erſten Annäherungsverſuche
zwiſchen Kaiſer und Kanzler bekannt wurden, darum das Aufjauchzen
der Freude, als die Verſöhnung zur vollendeten Thatſache geworden
war. Das war doch die beſte That des neueren Curſes, für die
jedoch nicht Caprivi, ſondern allein die Großmuth unſeres
Kaiſers und Herrn verantwortlich war. Nun ſtiftete der Kaiſer
dem großen Kanzler einen Ring am Göttinger Thurm, nun
feierte Graf Hohenlohe ihn als größten Staatsmann unſeres Jahr
hunderts und den Einiger des deutſchen Volkes nun nehmen die
hohen Militärs ihn als den Jhrigen in Anſpruch. Wenn ſo die
Großen der Erde vorangehen darf das Volk nicht zurückbleiben!
Oder ſollte etwa nicht gerade das Volk vorangegangen ſein
n erfüllt unſere Herzen, daß der 80. Geburtstag des Altreichs
anzlers einen nationalen Feſttag heraufführt, an dem Fürſt und Volk

um ſeine gewaltige Perſönlichkeit geeint ſind. Wir alle fühlen die wun
derbare Weihe des Tages mit ſo freudigem Stolz haben wir uns niemals
Deutſche genannt das Niedrige und Alltägliche liegt hinter uns,
das Große und Ganze, das Vaterland erfüllt die Herzen. Geſegnet
die Tage, wo die Allmacht der Treue, die Allgegenwart der Liebe,
die Einigung unſeres Volkes in ein ſo helles Licht tritt! Was will
da die kleine Schaar derer bedeuten, die ſchmollend und grollend ab

ſteht Sie iſt gerichtet! Der Reichstag mit ſeinem negativen
otum er iſt gerichtet! Die Nachtvögel, welche die Pilger nach

r begleiten ſie ſind gerichtet. Ein deutſcher Profeſſor
at gemeint, eine nationale Ehrung Bismarck's ſei weder

nöthig noch wahrſcheinlich. Das iſt derſelbe Mann, der in der
Konfliktszeit dem heute von uns Gefeierten wünſchte, daß ihm in
ſeinem Handwerk dieſelbe Anerkennung zu Theil werden möge, wie
ſie ihm, dem Profeſſor in dem ſeinen. Virchow iſt's, der auch vor
der Kriegserklärung im Jahre 1870 den Antrag auf allgemeine Ab
rüſtung ſtellte. Damals hat er das franzöſiſche Volk erkannt, heute
verkennt er das deutſche Volk. Er verſteht, die Schädel der Völker
zu meſſen, aber nicht die Herzen, wenigſtens nicht das Herz des deutſchen Volkes Oder ſollte vielleicht an die Liebe des deutſchen Volkes

u ſeinem getreuen Ekkehard unermeßlich ſein Wenn morgenW Schloßhof zu Friedrichsruh Schaaren deutſcher Männer in dröh-

nendem Schritt, mit klingendem Spiel und brauſendem Hurrah den
Altreichskanzler huldigend nahen, ſo ſind auch wir im Geiſte dabei;
wir ehren uns, indem wir ihn ehren, den Baumeiſter des Deutſchen
Reiches, den Schöpfer der Einheit, den Genius des deutſchen Volkes.
Wir treiben keinen Heroenkultus, keinen Götzendienſt mit ihm! Wir
ſchreiben ihm nicht allein das Verdienſt ſeiner Thaten zu ſondern
wir beugen uns vor Gott, der i gegeben und erhalten und ſein
Werk ſo ſichtbar geſegnet hat. eber das Grab hinaus auch ge
denken wir unſeres großen guten Kaiſers, der dieſen Mann

oft geworden iſt, der Politik Bismarcks ſeine Zuſtimmung zu erthei
len, einer Politik voller Gegenſätze, einer Politik, in welcher ſich
kühnſter Wagemuth, weiſeſte Mäßigung und rückſichtsloſeſtes Drein
chlagen einten. Schwer iſt es König Wilhelm geworden, demt Bismarcks folgend die Einladung zum deutſchen Fürſtentag

im Jahre 1863 auszuſchlagen. Nur nach Langem gab er ſeinem
Rathgeber nach der Schlacht bei Königgrätz nach, der
zur Wiederherſtellung der alten Freundſchaft mit Oeſterreich

und unwandelbar feſtgehalten hat, ſo ſchwer es ihm auch.

1. April 1895.
angrenzenden Staaten.

rieth und ſich dadurch das größte Zeugniß ſtaatsmänt
niſchen Genies, der Ruhe, Beſonnenheit und Weishei
ausſtellte. Schwer wurde es auch dem König, Bismarcks Stellung-
nahme im Jahre 1870, wo dieſer nicht wollte, daß durch zu weit ge
triebene Gutherzigkeit Deutſchland Schaden an ſeiner Ehre leide, zu
folgen. Es kam der Krieg, es kam aber auch der Sieg, und die in

übergegangene weltbeherrſchende r unterlag, der
ügengeiſt ſtürzte von ſeinem Thron, neu erſtand des Deutſchen

Reiches Herrlichkeit und des Kaiſers Majeſtät das
nationale Ziel war erreicht; Bismarck hatte alle Aufgaben
elöſt, an welchen die Staatskunſt der Hohenzollern viele
eſchlechter hindurch gearbeitet hatte. Man hat geſagt,

unſer Jahrhundert trage zwei Sterne, Napoleon und Bismarck.
Soll damit ein Vergleich gezogen ſein, ſo muß man ſagen, daß
derſelbe an allen Ecken und Enden hinkt, denn Napoleon bei aller
ſeiner menſchlichen Größe, ſeiner Klarheit des Verſtandes, ſeiner
vollkommenſten Kenntniß der Völker, ſeiner unerſchütterlichen
Willenskraft war nur eine Geißel der Menſchheit, denn kein Hauch
ſeiner ſittlichen Beſtimmung drang in ſeine Seele, in Bismarck
dagegen feiern wir den Befreier, den Wohlthäter unſeres Volkes, da
er dem göttlichen Rufe gefolgt iſt, den er in der Geſchichte vernahm.
Wenn morgen der Feſtjubel verrauſcht iſt und die Nacht herniederſinkt,
dann wird der Achtzigjährige den Blick zu Gott emporſenden, der
ihn und ſein Werk ſo wunderſam geſegnet hat; er wird im Geiſte
in die Gruft ſeines alten großen Kaiſers gehen und Roſen auf den
Sarg legen, aber er wird im Geiſte auch noch einen anderen Sarg
mit Roſen der Liebe und Dankbarkeit ſchmücken, den der Gattin,
welche mit allen ſanften Reizen ſein Haus zierte, die ihn
immer auf's Neue ſtärkte für den Kampf ſeines Lebens und
der es nicht vergönnt geweſen iſt, dieſen Tag zu ſchauen. Jn
Treue t auch ihrer das deutſche Volk, das ſeinem
z anzler durch gedoppelte Liebe ihren Verluſt erſetzen will.
Nichts ſoll uns dieſe Liebe, unſere Preußenliebe vergällen zu dem ge
waltigen Staatsmann, deſſen Mund noch Worte der Weisheit redet.
Möge Alles, was beten kann, zu Gott flehen, daß er den Altreichs-
kanzler noch recht lange erhalte und ſein Werk ſegne jetzt und immer-
dar. In Jubeltönen erklang das dreimalige Hoch, welches in dem
Liede „Bismarck Heil hellen Widerklang fand.Jn bunter Abwechslung folgten dann Maſikvorträge der Kapelle, mit
reichem Beifall aufgenommene treffliche Solovorträge des Fräulein
Anna Boltze und der Herren Malermeiſter Wieſert und Jn
ſpektor Reulecke, ſowie mehrere Lieder des bereits oben erwähnten
Doppelquartetts. Vor allem aber wurden mit Jubel drei lebende
Bilder begrüßt, welche im Anſchluß an einen von Herrn Reulecke
verfaßten und vorgetragenen ſchwungvollen Prolog geſtellt wurden und
die Ablehnung des Demiſſionsgeſuches Bismarcks durch Kaiſer
Wilhelms I., die Verſöhnung des Altreichskanzlers mit unſerm
jetzigen Herrſcher und endlich das bedeutungsvolle Wort Bismarck's
„Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt“ wirkungsvoll
verſinnbildlichten.

Im Laufe des Abends wurde an den Gefeierten noch folgendes
Telegramm abgeſendet:

Fürſt Bismarck. Friedrichsruh.
Dem Gründer, dem Kanzler vom Deutſchen Reich,
Dem Deutſchen, dem Keiner in Deutſchland je gleich
Dem Fürſten Bismarck im achtzigſten Jahr,
Jhm bringen in Treue Glückwunſch wir dar
Geſegnet möge ſein Leben noch ſein!
Das wünſcht der Konſervative Verein.

von Werder.
Gegen 11 Uhr ſprach Herr Landrath v on Werder das

Schlußwort, in welchem dem Dank gegen Alle, die das Feſt ſo ſchön
zu geſtalten mitgeholfen, Ausdruck gegeben und Bismarck als das
Vorbild hingeſtellt wurde, dem Jeder nacheifern müſſe in Pflichter
füllung und Treue gegen den Kaiſer und König dieſem galt dann
wie das erſte, auch das letzte Hoch, das bei dem Feſte ausgebracht
wurde.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

9. Sitzung am 30. März, 11 Uhr.
Der Geſetzentwurf betr. die Eingemeindung der StadtBockenheim in den Stadtbezirk Frantfurt a. M. wird nach

kurzer Debatte in einmaliger Schlußberathung angenommen. In
leicher Weiſe wird der Geſetzentwurf betr. die rwaltung desSan Relieten-Fonds für die neuen Provinzen erledigt.

Es folgt die Vorlage betr. die Entſchädigung für Verluſte durch
Schweinekrankheiten.

Frhr. v. Landsberg befürwortet als Referent der Agarkommiſſion
der n derſelben, dem Geſetzentwurf unverändert die Zuſtimmung
zu ertheilen.

Herr Bräſicke wünſcht eine weitere Ausdehnung des Geſetzes
auf das Rindvieh, worauf Miniſter von Hamm erſtein das
Wort ergreift; dann ſchließt die Debate. Die Vorlage wird an ge
nommen.

Das Haus ſetzt ſodann die Etatberathung mit dem Spe-
eialetat der Kultusverwaltung fort. Nach unweſentlicher
Debalte, bei welcher Miniſter Dr. Boſſe bezüglich der Aufwend-

darin gewohnt habe, und für deren Ernährung die Bauern der Um-
gegend täglich viel Fleiſch hatten herbeiſchaffen müſſen.

Dieſes Städtchen nun wird urkundlich zum erſten Male im
Jahre 1203 erwähnt und zwar als Biscopesmark vder Biſchofsmark,
woraus dann ſpäter Bismark (wie einzelne Zweige der Familie den
Namen noch ſchreiben) und Bismarck wurde. Es gehörte den
Biſchöfen von die dort eine Burg zum Schutze ihrer
Mark an ihrer Grenze gegen den Halberſtädtiſchen Sprengel beſaßen.
Von dieſer Burg iſt ohne Zweifel der Name auf die Stadt über
gegangen, und auf der Burg haben offenbar auch einſt die Ahnen
des Altreichskanzlers geſeſſen, die nach damaliger Sitte den
s ihrrs früheren Burgmannsgsſitzes als Geſchlechtsnamen bei
ehielten.

Ihr älteſter, urkundlich nachweisbarer Ahnherr iſt Herebord von Bis
marck geweſen, der um 1270 Vorſteher der r n zu Stendal
war, wohin die Bismarcks übergeſiedelt waren, ſeitdem ſie den Vurgmanns
ſitz zu Bismark aufgegeben hatten. Sie gehörten dort durch mehrere
Generationen zur Gilde der Gewandſchneider oder Tuchhändler, die
die weitaus vornehmſte war und das Stadtregiment in Händen
hatte. Daher ſtammt wohl die Sage, daß der „eiſerne Kanzler“
einem Schneidergeſchlechte entſtamme. Zu den „ſchloßgeſeſſenen“
Familien der Mark gehörten die Bismarcks erſt ſeit dem 15. Juni
1345, als Markgraf Ludwig der Aeltere dem in den Kämpfen der
demokratiſchen Kleinbürger gegen die Patrizier aus Stendal ver
triebenen Nikolaus von Bismarck (meiſt Klaus J. genannt) wegen
ſeiner Verdienſte um den Staat das Schloß Burgſtall als erbliches
Lehen für ſich und ſeine Nachkommen übertrug.

Seine Nachkommen tauſchten im Jahre 1562 dieſen Beſitz, der
an der damaligen Südgrenze der Altmark gegen Magdeburg lag,
auf Andringen Joachims II. gegen Schönhauſen, Fiſchbeck,
Creveſe uſw. ein. Friedrich von Bismarck 1589) ward durch ſeine
beiden Söhne der Ahnherr der beiden noch blühenden Hauptlinien
des Geſchlechts der Bismarcks zu Schönhauſen und zu Creveſe in
der Altmark.

Die alte Wiege des Hauſes, die Stadt Bismark im Kreiſe
Stendal des preußiſchen Regierungsbezirks Magdeburg, an der Bahn

linie StendalUelzen, iſt aber längſt nicht mehr der einzige Ort
auf unſerem Erdenrund, mit dem der Name unſeres Ältreichs
kanzlers verknüpft iſt. Von verſchiedenen kleineren Niederlaſſungen
abgeſehen heißt die Hauptſtadt des nordamerikaniſchen Staates-
Dakota in Burleigh County, die am Oſtufer des Miſſouri und an
der NorthernPacificBahn liegt, Bismarck; den gleichen Namen
führt ein Städtchen in Südauſtralien, unfern eines anderen gelegen
das „Sedan“ getauft iſt.

n Südafrika, im Lande der Batonga, ragt der im Jahre 1872
von Mauch entdeckte und benannte Bismarck-Berg empor, und ein
ganzes BismarckGebirge ſogar giebt es in Kaiſer Wilhelms-Land.
Es ſcheint zur Centralkette von NeuGuinea zu gehören und iſt
gewöhnlich ganz in Wolken gehüllt, ſo daß es nur an vereinzelten
klaren Morgen von der Aſtrolabebai aus geſehen werden kann. Die
vier bedeutendſten ſeiner vielleicht mit Schnee gekrönten Erhebungen
hat Hugo Zöller Otto, Herbert, Wilhelm ung Marienberg genannt.

Das weſtafrikaniſche Togoland hat die neuerdings wieder auf
gegebene Station Bismarckburg aufzuweiſen, und im weſtlichen
großen Ozean trägt ſeit 1884 die chemals Neu-Britannien geheißene,
zu Melaneſien gehörige halbkreisförmige Inſelgruppe auf der Oſt
küſte von NeuGuinea den Namen Bismarck Archipel. Auf der dazu
gehörigen Jnſel NeuPommern befindet ſich ſeit 1889 die Station
Herbertshöh der Neuguinea-Compagnie.

„„„Kehren wir in die Heimath zurück, um nach Lokalitäten, Bau
lichkeiten c. Umſchau zu halten, die mit dem Namen Bismarck in
Verbindung gebracht worden ſind, ſo iſt in erſter Reihe zu nennen
der Bismarck-Thurm bei Göttingen, der im Rohbau jetzt
vollendet iſt und zu dem deutſche Fürſten und Städte die verſchiedenen
ſogenannten „Ringe“ geſpendet haben. Auch Kaiſer Wilhelm II. hat
ſich dieſen Stiftern angeſchloſſen und jüngſt auch die Widmung für
die am Thurme anzubringende z beſtimmt. Sie wird
bekanntlich lauten „Dem großen Kanzler. Kaiſer Wilhelm II. 1895.“
Gar ſtolz ſchaut das Bauwerk, das aus dem ſechseckigen Hallenthurm
und dem noch 10 Meter höherem Steigerthurm beide mit Zinnen-
krönung beſteht, als eine hohe Zierde des Leinethals weit hinaus



ungen des Staates für die Volksſchullehrer das Wort nimmt, wird
der Reſt des Kultusetats genehmigt.

Es folgt der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung.
Eine von dem Grafen v. Schulenburg-Beetzendorf eingebrachte

Reſolution (betr. Forderungen zur Hebung der Landwirthſchaft) wird
für eine ſpätere Erörterung zurückgezogen.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein geht noch auf einige Punkte
der geſtrigen Debatte ein, dabei konſtatirend, daß geſtern Graf Kanitz
ausdrücklich anerkannt, daß mit Schutzzöllen eine Hilfe für die Land-

wirthſchaft nicht möglich iſt. tGraf Frankeuberg Nach der Anſicht von Perſonen, die der
geſtrigen eichstagsſitzung beigewohnt, hat dort die Regierung an
der Landwirthſchaft die Exekution vollzogen. Antrag Kanitz iſt
durch die Denkſchrift des Staatsraths als unausführlich dargethan.
Redner erörtert dann Fälle aus der Geſchichte, wo Einrichtungen
ähnlich der vom Antrage Kanitz geforderten eſtrebt und
durchgeführt find, wobei er namentlich längere Zeit bei der
Thätigkeit des Nationalkonvents der franzöſiſchen Revo
lution von 1792 verweilt. Alle damaligen Maßnahmen
der erwieſen ſich als undurchführbar, ſie bewegten fich
in ähnlicher Richtung wie der Antrag Kanitz und nahmen ein
kläg iches Ende. Iſt der Antrag Kanitz aber undurchführbar, was
ollen dann die Angriffe gegen einen zweifellos wohlwollenden

iniſter? Wir feiern bald das 25jährige Jubiläum des Deutſchen
Reiches; ich hoffe, die patriotiſche Begeiſterung wird ſtark genug ſein,
daß wir uns über den herrſchenden Nothſtand hinweghelfen und
dann bei den nächſten Wahlen einen Reichstag zu Stande bringen,
der auch unſere Intereſſen vertritt; denn bei dem jetzigen iſt das
nicht der Fall. Ich bin durch und durch Agrarier; aber der Antrag
Kanitz iſt für mich erledigt; wir müſſen auf andere Mittel ſinnen,
per ich denke, das wird uns gelingen, wenn wir treu zuſammen

en.
Graf Mirbach: Der Miniſter fürchtet fich vor Komplikationen

mit den Nachbarſtaaten aber wenn die Landwirthſchaft zu Grunde
geht, dann wird das ſo ſchlimme Folgen nach ſich ziehen, daß wir
die gleichen Komplikationen aber unter gefährlicheren Vorausſetzungen
haben werden. (Sehr richtig!l) Was an der landwirthſchaftlichen
Bewegung demagogiſch ſein ſoll, iſt doch wirklich nicht einzuſehen.
Wenn man wirklich mit der Frage der Brotvertheuerung einen
Putſch veranſtalten könnte, wie das mit der Währungsfrage möglich
ſein ſollte, das vermag ich nicht einzuſehen. Behalten wir
die heutigen Getreide-Preiſe, ſo iſt der Antrag Kanitz
binnen Jahresfriſt Geſetz; Sie mögen wollen oder nicht,
und deshalb empfehlen wir der Regierung die Er-
Erwägung dieſes Antrages, deſſen anderweiten Formulirung wir
nicht widerſprechen. Die einfache Ablehnung dieſes Antrages hat
das Gegentheil von dem erzeugt, was ſie ſollte. Man gebe dem
Grafen Kanitz einige tüchtige Finanz- Kommiſſare des Auswärtigen
Amts, und ich bin ſicher, daß ſich der Antrag Kanitz als ausführbar
erweiſen wird. Man hat das Intereſſe der Konſumenten betont;
das klingt wie von einem Caprivi redivivus wo iſt denn ein größerer
Konſument wie die Landwirthſchaft. Ich ſehe nicht mit Vertrauen
in die Zukunft den Kampf für die Landwirthſchaft kämpfe ich nicht
für mich, ſondern für dieſe und werde das auch ferner thun.

Herr v. Bethmann-Hollweg Jch anerkenne, daß der Antrag
Kanitz der Landwirthſchaft ſchnelle Hilfe bringen kann aber ſeine
Folgen bedürfen der ernſteſten Erwägung jedenfalls würde mit dem
ſelben ein ganz gefährliches Agitationsmittel geſchaffen. Der Antrag
Kanitz war der erſte Schritt zur Verſtaatlichung der Landwirthſchaft
Sehr richtig und dieſen Schritt kann ich nicht mitmachen. Nach

Abſchluß der Handelsverträge war es eines großen Staates unwürdig,
ſchon jetzt eine Aenderung der Verträge nachzuſuchen, oder gar durch
beſondere Einrichtungen in illoyaler Weiſe ihre Wirkungen zu ver
hindern. Der land wirthſchaftliche Nothſtand wird ja allerſeits anerkannt wir werden bei ruhiger Erwägung auch Mittel finden, um

der Noth zu ſteuern aber laſſen Sie uns die ſchroffe Form des
Kampfes vermeiden, die uns ſchädigt.

Damit ſchließt dieſe Debatte.
Der land wirthſchaftliche Etat wird genehmigt, ebenſo das Etats

geſetz und das Anleihegeſetz.
Der Antrag Woyrſch (betr. Breslauer Schifffahrtskanal) wird

abgeſetzt von der Tagesordnung.
Nächſte Sitzung: Dienstag. Tagesordnung Sekundärbahn-

vorlage.

Abgevrdnetenhaus.
Dos Abgeordnetenhaus erledigte das Pfarr-

Reliktengeſetz in dritter Leſung und begann die zweite Berathung
des Gerichtskoſtengeſetzes, wobei faſt durchweg die Kommiſſions-
beſchlüſſe aufrecht erhalten wurden. Die Beurkundung von
Fideikommiſſen wird demgemäß auf das drei- (ſtatt zwei) fache
der vollen Gebühr feſtgeſetzt. Für die Beurkundung von Be-
ſchlüſſen von Aktiengeſellſchaften ſetzte es Abg. Oswalt
(natlib.) durch daß eine Höchſtgebühr von 300 Mark normirt
wurde. Die Verhandlung wird am Dinstag fortgeſetzt.
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52. Sitzung vom 30. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche Finanzminiſter Miquel und Kommiſſare.

Die dritte Berathung des Pfarrrelikten-Ergänzungsgeſetzes für die
9 älteren Provinzen wird ohne Debatte erledigt, ebenſo wird der
G ſetzentwurf, betreffend die Berliner Stadtſynode und die Parochial-
verbände in größeren Orten, in zweiter Berathung angenommen.

Bei der zweiten Berathung des Gerichtskoſtengeſetzes
verlangt

Abg. Porſch (Centr.) eine 14 tägige Friſt für die Stempelung
notarieller Urkunden. Der Juſtizminiſter und Abg. Klaſing (konſ.)
ſprechen ſich dagegen aus, und lehnt das Haus den Antrag Porſch ab.

W Willebrand (Centr.) wünſcht die Gebühren für alle Ge
ſchäfte bis zum Werthe von 6000 zu ermäßigen. u S 42 be-
gründet Redner ſeinen Antrag, ſtatt „fünf Zehntheile“, wie die Vor
lage will, „der Zehntheile“ der vollen Gebühr für die Anerkennung
oder Beglaubigung von Unterſchriften oder Handzeichen zu erheben.

Juſtizminiſter Schönſtedt wendet gegen den Ausdruck
„Zehntheile“ anſtatt „Zehntel.“

Hierzu ſprechen noch die Abgg. Kirſch (Centr.), Os walt (natl.),
Porſch (Centr.) Bei der Abſtimmung wird der Ausdruck „Zehn
theile beibehalten und der Antrag Gorke-Willebrand auf drei Zehn
theile angenommen.

Für die Errichtung von Familienſideikommiſſen beſtimmt die
Regierungsvorlage das ifache der vollen hr, die Kommiſſion
beantragt das Dreifache der vollſten Gebühr. Der Antrag der
Kommiſſion wird angenommen.

Bei der Beurkundung der Beſchlüſſe von Aktiengeſellſchaften be
antragt Oswalt (natl.) eine Maximalgebühr von 300 Mark. Der
Miniſter iſt mit dem Antrage einverſtanden.

Abg. Jrmer (konſ.) ſpricht namens der Konſervpativen gegen den
Antrag Oswalt, da es ſich um das Intereſſe der Aktiengeſellſchaften
handle. (Murren links.) Wenn man die Kronfideikommiſſe ſo be
laſte, ſei es nicht an der Zeit, das mobile Kapital zu entlaſten.
(Zuſtimmung rechts.)

Abg. v. Eynern (natl.): Die Herren Konſervativen ſcheinen zu
wenig mit der Vertheilung der Vermögen bekannt zu ſein, in den
Aktiengeſellſchaften ſinde ſich das Geld der kleineren Leute zu
ſammen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Oswalt ange
nommen.

Abg. v. Cuny (natlib.) beantragt, den S 56, welcher die Grund
buch und Hypothekengebühren enthält, an die Kommiſſion zurückzuver-

n die kleinen Grundbeſitzer durch denſelben benach
eien.

iniſter Schönſtedt iſt gegen den Antrag, da die Gebühren
billig genug bemeſſen ſeien.

Abg. Knebel (natlib.) beſtätigt Cuny's Angaben.
Miniſter Miquel Die Zurückweiſung an die Kommiſſion dürfte

das Geſetz ernſtlich gefährden. Geſetz, welches gleichmäßig für
die ganze Monarchie paßt, läßt ſich nicht finden ſonſt müßten wir
Alles in provinielle Geſetze auflöſen. Der Miniſter bittet den An
trag Cuny abzulehnen

Abg. v. Cuny (natl.). Der kleine Grundbeſitz im Weſten ſpiele
eine ganz andere Rolle als der große Grundbeſitz im Oſten er
werde viel öfter gewechſelt.

Abg. Kirſch (Centr.) ſpricht ſich für den Cuny'ſchen Antrag aus.
Abg. Klaſing (konſ.) vertheidigt die Kommiſſion gegen Cuny's

e.

Miniſter Miquel wiederholt, daß kein Zweifel darüber beſtehen
könne, daß das Geſetz nicht zu Stande kommen werde, wenn die
Kommiſſion einen neuen Tarif aufſtellen ſolle.

Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) findet den Vorſchlag v. Cuny
diskutabel und iſt, da das Haus ſchwach beſetzt iſt, für Wiederbe
rathung in der Kommiſſion.

Nachdem noch die Abgeordneten v. Eynern (natl.) und Jrmer
(konſ.) gegen den Antrag Cuny geſprochen, wird dieſer Antrag
abgelehnt und der S 56 in Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Beim S 57 entſpinnt ſich eine längere Diskuſſion über den Ge
brauch der Worte „Uebertragungsvertrag“ und „Uebertragsvertrag“,
letzteres Wort wird angenommen. Der Antrag Oswalt, die Ge
bühr für eine Beſcheinigung aus dem Handelsregiſter ſowie für
beglaubigte Abſchriften oder Auszüge aus demſelben auf 1,50 zu
fixiren, wird abgelehnt.

Die Debatte wird bei S 81 abgebrochen.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Kleine Vorlagen.

Deutſcher Reichstag.
79. Sitzung vom 30. März 1895.

Der letzte Tag vor den Ferien. Herr Jskraut,
der Letztgewählte, ein ſtattlicher Herr mit ſtattlichem Vollbar
und in der Mitte geſcheiteltem, glattem Haar, der eher einem
Landwirth als einem Pfarrer gleicht, iſt in das Haus getreten,
ehe das Thor für die Ferien geſchloſſen wurde. Jn den ent
legenen Räumen walten bereits die Scheuerfrauen ihr Geiſt
ſchwebt, ſozuſagen, über den Waſſern. Drinnen im Saal über-
füllte Tribünen und ein leidlich beſetztes Haus, am Tiſche der
Regierung der Kanzler, Herr v. Berlepſch, Herr v. Boetticher,
Herr v. Marſchall und Graf Poſadowsky. Als erſter Redner
gegen den Antrag Kanitz erhebt ſich Herr Barth, um in ſeiner weit
ſchweifigen, ſelbſtgefälligen Weiſe die Grundtheorien des nackteſten

Mancheſterthums vorzubringen. Die weitaus intereſſanteſte Rede
nicht nur wegen des Jnhalts, als auch wegen der Schärfe, in der
der Redner den Kanzler apoſtrophirte war die des Grafen
Limburg-Stirum, der zum großen Theil ſich direkt an
den Fürſten Hohenlohe wandte und ihm zurief: „Wenn Sie
einlenken wollten in die Politik, die vor fünf Jahren erlaſſen
wurde, dann würden Sie überall Begeiſterung wecken, das
haben Jhnen ſchon die letzten Tage bewieſen.“ Während der
energiſchen, wegen des hohen Organes des Redners gereiztklingenden Als ſührungen des Grafen Limburg ſchien Herr

v. Marſchall recht nervös zu werden ſofort nachdem
Jener mit den Worten „Wenn nicht etwas geſchieht, ſo
ſtürzen Sie Staat und Monarchie in die größten Gefahren“
geendet, ergriff der Staatsſekretär des Auswärtigen das Wort,
um ſeines alten Herrn und Gebieters Caprivi Politik zu ver
theidigen. Er wollte, da der Reichstag ſich „im Zuſtande der

meiſter Schuſtehrus ſein Amt als Borſitzender des konſe

Sättigung“ befinde das Bild entſtammt wohl dem zoolog
ſchen Garten ſich kurz faſſen, wurde aber doch ziemlich aus
führlich. Auf der Rechten erntete er zahlreiche Zwiſchenrufe
Die Sozialdemokraten ſchickten Herrn von Vollmar vor, der ſe
dem letzten Parteitage ihnen als ein beſonders hervorragender
Sachverſtändiger gilt. Er iſt natürlich entſchiedener Gegner des
Antrages Kanitz, deſſen Erfolg eine g. der Nahrungse
mittel bilden könne. Zum Schluß entſpann ſich eine lebhafte
perſönliche Debatte, bei der die Schwerhörigkeit des erſte
W zu recht unliebſamen Jrrungen führte. Dag
Schlußwort gab Herrn v. Kardorff Anlaß zu äußerſt lebhafte
Ausführungen, in denen er betonte, daß die Agitation der
Agrarier nicht darauf gerichtet ſei, das Volk aufzuregen, ſonde
die Erbitterten zu beruhigen. Seine r auf frühere
beſſere Zeiten erweckten am Regierungstiſch nur gelindes Verg
gnügen. Schließlich wurde unter lebhaftem Hoch der Rechte.
der Antrag Kanitz an eine Kommiſſion von 28 Mitgliede
verwieſen.

(Ausführlicher Bericht in der Abendausgabe.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

Bitterfeld, 30. März. (Ertrunken.) Heute Morg
mit Tagesaubruch wurde von Paſſanten der Niemegker Straße u
weit des „alten Schloſſes“ in dem ausgetretenen Waſſer des Lober
unmittelbar am Wege der Poſtſchaffner König todt aufgefund
Derſelbe iſt in Ausübung ſeines Berufes auf eine bis jetzt unerklär
liche Weiſe um das Leben gekommen, da er en Abend gege
9 Uhr eine Depeſche nach dem „alten Schloſſe“ auszutragen beauf
We war und nicht zurück gekehrt iſt. Er hinterläßt drei a

aiſen.
Halberſtadt, 30. März. (Geſchenk der Seidlitz

Küraſſiere an den Fürſten Bismarck.) Das Offizierkorps des SeidlitzKüraſſter Regiments wird bekanntlich am 1. Apti

der erſte Gratulant beim Fürſten Bismarck ſein. Wie wir hören
üverbringt daſſelbe als Geſchenk ein großes Bild des Regiments
daſſelbe in Paradeaufſtellung zu Pferde, die Offiziere vor der Frou
zuſammengezogen, darſtellend. as Bild iſt von dem bekannt
Hofphotographen H. Schnaebeli u. Co. in Berlin, Unter den Linden 2
meiſterhaft in Aquarell nach einer photographiſchen Aufnahme aus

eführt, die ſeinerzeit auf dem Exerzierplatz des Regiments bei Halber
tadt gemacht iſt, ſo ſaß das maleriſche Panorama der Stadt m

den hochragenden Kirchen und Thürmen einen prächtigen Hintergru
abgiebt. Das Bild hat eine Größe von faſt 2 Meter und iſt vo
einem ſchweren Eichenrahmen umgeben, welcher die Widmung träg

Nordhauſen, 30. März. (Amtsniederlegung.) Stab
arzt a. D. Dr. Gold horn hat nach dem Streit mit dem Bürge

vativen Vereins freiwillig niedergelegt und iſt gleichzeiti
aus dem Comitée zur Bismarckfeier ausgetreten.

Neuwegersleben, 30. März. (Ueberfahren und z
malmt.) Ein Bremſer iſt geſtern in dem Abends 8.35 Uhr v
Oſchersleben hierher gehenden Perſonenzuge in grauenhafter We
verunglückt. Als der Zug hier einlief, vermißte das Zugperſor
den Bremſer Fiſcher. Eine Maſchine wurde ſofort zurückgefanf
und bald fand man den Verunglückten todt, völlig zermalmt auf d
Strecke liegen. Der Verunglückte war von hier. Er hinterläßt
und vier Kinder.

Wimmelburg, 30. März. Das Revierhaus des Ottoſchachtes I
an der Chauſſee iſt geſtern Morgen gegen 5 Uhr total niedergebran

Schmölln, 30. März. (Zur Arbeiterbewegun
Nach einer von dem Stadtrath bewirkten Zählung beträgt die e
der ausſtändigen Knopfarbeiter gegenwärtig noch 800 Männer u
Frauen. Verhandlungen zur Beilegung des Ausſtandes, dieBkttagch auf Verameſung und e Kanveſenheit es Fabrikinſpekt

ch gepflogen wurden, führten nicht zu dem gewünſchte
o g.

Dresden, 30. März. (Der Glückwunſch des König
von Sachſen.) Im Auftrage des Königs von Sachſe
wird Oberhofmarſchall Graf Vitz t hum dem Fürſten Bismar
die Glückwünſche des Königs überbringen.

Stapelburg, 30. März. (Ein gräßliches Unglüc
Ein in der Holzſchleiferei im Eckerthal beſchäftigter Arbeiter name
Ritzau aus Jlſenburg hatte beim Holzſchneiden an der Kr
ſäge das Unglück, daß ihm ein Holzklotz, welcher der Kreisſäge
nahe kam, an den Kopf geſchleudert wurde und zwar mit ſole
Kraft, daß ihm der e eſpalten wurde und er infol
deſſen Stunde ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte m
noch unverheirathet.

Gera, 31. März. (Die n er dBuchhalters Heinze) ſollen ſich auf gegen 10000 Mark
laufen. Er hat die That bereits eingeſtanden und im letzten Aug
blick vor der Verhaftung noch verſucht, von ſeinen Freunden Deck

erhalten. Es iſt ihm das nicht gelungen. Eins der von ihmWielten Lotterielooſe ſoll übrigens am Donnerstage mit einem en

erheblichen Betrage herausgekommen ſein.
Ziegenrück, 31. März. (Kleinbahn Pößneck -Ran

z egenrück-Schleiz). Die Schleizer Handels-Fnnung hat
Somitee gebildet, welches wegen der Ausführung dieſer Kleinbal

linie die weiteren Schritte thun ſoll. Durch dieſes von ei
Berliner Privatgeſellſchaftfür den Bau von Kleinbah
Schmalſpur mit Motorbetrieb) in Anregung gebrachte Projekt wü

Schleiz in Verbindung gebracht mit der Linie Triptis-Blanke
ſte in und dann Anſchluß nach Gera und dem Lobenſtein
Bezirk haben.

über die Grenzen des Sachſenſtammes ins Chattenland und zum
Harze.

In Göttingen ſelbſt findet ſich was nebenbei eingeſchaltet ſei
der Name Bismarck auf der neuerdings der ſtädtiſchen Alterthums-

ſammlung einverleibten Thür des ehemaligen Univerſitätskarzers.
Der Stud. jur. Otto von Bismarck hat ihn im Jahre 1833 darauf
geſchrieben, während er eine Karzerzeit verbüßte.

Ein anderer Bismarckthurm ſoll ſich am Ufer des reizenden
Starnberger Sees erheben, deſſen Grundſteinlegung für den
1. April grplant iſt.

Ein Bismarck-Haus wird an den gleichen Termin in Leipzig
durch ein feierliches Richtfeſt geweiht werden. Es erhebt ſich an der
Ecke des Marktes und der Thomasſtraße. Ferner gedenkt man an
demſelben Tage in Aſchersleben Provinz Sachſen) ein origi-
nelles Bismarck-Denkmal zu errichten ein ſogen. Rieſenſtein ſoll in
der Umgebung der altehrwürdigen Ruinen der askaniſchen Stammburg
mit entſprechender Jnſchrift aufgeſtellt werden.

Von geplanten Bismarck Denkmalen iſt außerdem das
für die Reichshauptſtadt beſtimmte zu erwähnen; unter
den bereits en geſtellten ragen beſonders hervor
das Kölner Bismarck-Denkmal von Schaper (am 1. April 1879 ent
hüllt) und ſein Reiterſtandbild am Leipziger Siegesdenkmal (1888).
Von den zahlreichen Bismarck-Büſten ſei als eine der vortrefflichſten
die ron Profeſſor Donndorf gefertigte hervorzuheben, die ſich in

d m WilhelmsPalaſte gegenüber, neben der Büſte Moltkes
erhebt.

Unzählbar ſind die BismarckPorträts. Obenan ſtehen natürlich
die von Franz v. Lenbachs Meiſterhand geſchaffenen; jedoch auch die
beiden e des neuerdings ſo beliebt gewordenen Zeichners
C. W. Allers „Fürſt Bismarck in Friedrichsruh“ und „Unſer
Bismarck“ haben mit Recht zahlreiche Liebhaber gefunden. Auch
verſchiedene BismarckMür zen ſind bereits geprägt worden.

Wie aber in der bildenden Kunſt, ſo degegnen wir dem Namen
Bismarck nicht minder häufig in der Literatur und zwar ſowohl in
der ſogenannten ſchönen, wie in der wiſſenſchaftlichen und politiſchen.
ine ganze Bibliothek läßt ſich mit den Werken füllen, die ihn auf

dem Titel tragen. Obenan ſteht als urkundliches Hauptwerk der
Bismarck Literatur das fünfbändige Werk Hahns
„Fürſt Bismarck. Sein politiſches Leben und Wirken.“
Dann folgen, um wenigſtens einzines anzuführen, die
verſchiedenen von Horſt Kohl und Herrn
v. Poſchinger, ſowie die zahlreichen Biographien, von dem Werke
G. Heſekiels an bis zu dem neueſten von Hans Blum und den viel
geleſenen Aufzeichnungen von Moritz Buſch. Man hat „Bismarck
als Redner“, „Bismarck als Briefſchreiber“, „Bismarck und die
Frauen“, „Bismarck und die deutſche Litteratur“ 2c. abgehandelt und
Zuſammenſtellungen von Bismarcks Vorkommen in Volksſprüchen und
Volkspoeſie angefertigt, ſo daß auch in dieſem Falle der Satz zu
trifft „Wenn die Könige bau'n, haben die Kärrner zu thun“.

Zahlreiche Dichter haben BismarckLieder und BismarckHymnen
gedichtet, die wenigſtens zum Theil auch in Muſik geſetzt worden
ſind, der es auch nicht an Bismarck-Märſchen und ähnlichen Ton-
ſtücken fehlt. Erſt vor Kurzem iſt eine umfangreiche Sammlung
deutſcher Dichtungen erſchienen, die den „eiſernen Kanzler im deutſchen
Lied“ behandelt.

Verlaſſen wir ſodann die Höhen der Kunſt und Litteratur, um
uns zum Schluß noch etwas im gewöhnlichen Leben umzuſehen, ſo
finden wir vielerorts Bismarck Plätze und BismarckStraßen, wie es
ſtolze Schiffe giebt, die den Namen über den Ozean tragen, obenan
der ſtolze Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ von der Hamburger
Packetfahrt Geſellſchaft. Natürlich haben ihn auch Induſtrie und
Handel ſich für ihre Zwecke nicht entgehen laſſen, und die Reklame,
der bekanntlich ja nichts heilig iſt, treibt nicht ſelten Unfug damit.
Zahllos iſt bereits die Liſte von Gegenſtänden jedweder Ärt und
Prei lage geworden, die unter dieſer Marke in die Welt hinaus-
gehe See nd Hoſenträger, BismarckFegie ism igarren u äger, BismarckFedern,h und Gott weiß, was ſonſt noch alles. Eine be
ſondere Bismarck Farbe haben wir natürlich auch ſchon längſt: das
Bismarck-Braun, ein rothbrauner arbſtoff, der ſeit 1867 her
geſtellt und zum Färben von Wolle, und Baumwolle benutzt
wird, die man mit Tannin vorher beizt. Er kommt neuerdings

unter verſchiedenen Namen (Mancheſterbraun Veſuvin 2c.)
den Handel.

Und nicht nur bei uns beſteht das Beſtreben, etwas durch
fügung des Namens Bismarck als beſonders gut und tüchtig a
preiſen. Auch zu den Völkern des Morgenlandes iſt ſein R
ſchon längſt gedrungen die Araber und andere orientaliſche Stä
gebrauchen ſeinen Namen, um zu bezeichnen, was hervorragend ſtis
klug u. dergl. mehr iſt.

Jn Kairo iſt bekanntlich das beſte Transportmittel ein Efel, u
die Hammar oder Eſeljungen ſind daher mit ihren Grauthieren üd
all zur Hand. Vor den Hotels und Reſtaurationen warten ſie u
empfehlen, ſobald ein Fremder erſcheint, ihm wechſelſeitig die Th
Merkt einer, daß er es mit einem Deutſchen zu thun hat, dann
er, um alle ſeine Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen, nicht ſel
überzeugungsvoll und als nicht weiter zu überbietende Anpreiſ
„O Herr, nimm meinen Eſel guter Eſel Bismarck Eſel!“

Mit dieſer humoriſtiſchen Note möge unſere Ru
ſchau, die auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch macht,
ſchloſſen ſein. Dem Jubilar im Sachſenwalde aber rufen wir
I. April 1895 die gemüthvollen Verſe zu, die ihm nach Sid
Whitman ſchon vor vier Jahren von einem ſeiner Verehrer
ſendet wurden

„Bleib' noch lange uns erhalten,
Als der Alte, uns den Alten,
Doch vom Alter unbezwungen,
Jmmer jung noch unter Jungen.
Unvergeßlich, unvergeſſen!
Reich noch ſei Dir zugemeſſen
Beſtes Gut pon Gott gegeben
Luſt zum Thun und Freud' am Leben
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In unſerm deutſchen Eichenwalde
Wuchs mancher edle Held empor,
Zu deſſen Preis ſein Lied der Skalde
Sang freudig in der Männer Chor,
Wenn große Thaten ihn erregten,
Dann ſtrömte mächtig, kühn und hell
Aus ſeinem Herzen, dem bewegten,
Der Lieder wunderſamer Quell.

So iſt manch hohes Lied erklungen
Von altem, echtem Heldenthum,
Von Recken, die das Schwert geſchwungen
Zu unſers Vaterlandes Ruhm,
Von Fürſten, die das Volk bewahrten
Vor Knechtſchaft und vor Untergang,
Von Degen, die ſich um ſie ſchaarten,
In Todesmuth und Chatendrang.

Doch ach, zerriſſen und zerſplittert
Cag Deutſchland macht und ruhmlos da,
Den Wittwenſchleier trug verbittert
Das ſtolze Weib Germania.
Aus fernem, nebelhaftem Raume
Erglänzte nur als holdes Bild
Die Einheit, die im nächt'gen Craume
Die heiße Sehnſucht uns geſtillt.

Geduld, mein Volk, es naht der Retter,
Da kaum noch Rettung möglich ſchien,
In Wort und Werken wie ein Wetter,
Ein Siegfried, Wilhelms Paladin.
Der Held von echtem, deutſchem Marke,
Gleich groß im Frieden wie im Streit,
Er ſchuf das neue Reich, das ſtarke,
Zu neuer Macht und hHerrlichkeit.

So klinge, Lied, dem hohen Manne,
Der Deutſchlands Einheit uns errang,
Der unſer Volk befreit vom Banne
Durch ſieggekrönten Schwertergang.
Fürſt Bismarck, heut und alle Tage,
Wir bringen Dir begeiſt'rungsvoll
Den Ehrentrunk beim Feſtgelage
Mit deutſchem Gruß als Dankeszoll. Otto Bauer-Friedenau.

[Nachdruck verboten.

Der Lüge Sant.
[8] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Als Berlin ſchon vollſtändig erwacht war und die Menſchen
bereits die Thätigkeit des neuen Tages aufgenommen hatten,

erſt die letzten Beſucher des Klubs, unter dieſen der
ajor und Axel Dönſtrut; Letzterer mit einem bedeutenden Ver

luſt an den Erſteren.
„Es wird mir ein beſonderes Vergnügen ſein, Herr Dön

ſtrut, Jhnen jeder Zeit Revanche zu geben.“
„Wann iſt es angenehm
„Nun, heute Abend gegen 12 Uhr wieder im Klub.“
„Sehr verbunden.“
Axel, anſcheinend nicht einen Augenblick über ſeinen Ver

luſt verſtimmt, ſchlenderte mit Lutze die Linden hinunter, beide
erren nahmen noch bei Bauer einen Schluck Kaffee und trennten

ich dann, um ſich zu der verabredeten Stunde wieder im Klub
zu treffen.

Arxel ſchlich bei Addas Zimmer vorüber, unwillkürlich auf
W Zehen gehend, als wenn er fürchtete, daß ſie ſeine Schritte

annte.
„Hm ſchändlich wenn die Gute wüßte, wie leicht

ſinnig ich wieder war. Morgen gewinne ich mein Geld
wieder und dann ſol. mich der Teufel frikaſſiren, wenn ich je
wieder eine Karte anrühre.“

Halb todt warf er ſich ins Bett.

III.
„Hat Herr Dönſtrut ſchon ſein Frühſtück verlangt fragteAdda den Zimmerkellner, welcher eben das Thee ſhte abnahm.

„Der Herr Baron haben noch nicht geſchellt, ich vermuthe
daß er noch ſchläft.“

Adda's nahm einen betrübten Ausdruck an. Axel
war, hiernach zu ſchließen, beſtimmt erſt wieder beim grauenden
Morgen nach Hauſe gekommen. Berlin war kein Pflaſter für
ihn. Er verbrauchte für ſeine Verhältniſſe hier viel zu viel
Geld, dieſes nächtliche Schwärmen war außerdem ſeiner Geſund-
heit durchaus nicht zuträglich und lähmte ſeine ſo wie ſo geringe
Arbeitsluſt immer mehr.

„Unangenehm, ich hätte ihn ſehr gern ſchon jetzt geſprochen.“

Jhre Koffer ſtanden bereit, eigenhändig legte ſie ein
Kleidungsſtück nach dem andern hinein, ſich augenſcheinlich zu
einer baldigen Abreiſe rüſtend. Ja, in der langen ſchlafloſen
Nacht hatte ſie ſich's überlegt, daß es in jeder Beziehung beſſer
war, den Aufenthalt in Berlin ſo bald als möglich aufzu-
geben. Wollte ſie noch etwas vom Süden genießen, ſo war
es die gebotene Zeit, ſofort abzureiſen, dort wehten jetzt milde,
angenehme Lüfte, während hier, wie das heutige naßkalte
Wetter bewies, der Wonnemonat nur dem Namen nach be
ſtand, in Wirklichkeit aber nur eine Fortſeung ſeines Vor
gängers bildete; eine unangenehme noch dazu, dann der Avril
hatte tm S r und Ganzen rer Du gut en
gehabt.
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Dazu kam das Leben ihres Bruders und „Lächerlich
unbegreiflich und doch kann ich mich dieſes Gedankens

nicht J i hege ein Le in meiner Bruſt, alswenn bei längerem Hierſein ſich unſere Wege kreuzen müßten.
Schon Axel würde nicht ruhen. Jch kenne meinen Bruder ja
zu genau ſeine Sucht, mit allen nur irgendwie hervor
ragenden Perſönlichkeiten, mögen ſie ſich durch Tugenden oder
Untugenden über die Allgemeinheit erheben, bekannt zu werden,
um ſich ſelbſt dadurch in ein vortheilhaftes Licht zu ſetzen, wird
ihn Mittel und Wege dazu finden laſſen. „Und ich will
ich will es nicht!“ Wie ein eigenſinniges Kind ſchlug ſie mit
der geballten rechten in die flache linke Hand und packte dann
mit einem Eifer weiter als, gelte es, in einer halben Stunde
abzureiſen.

„Nun? Ei was ſehe ich ma belle? beim
Einpacken Das ſchaut ja ganz nach fluchtähnlicher Abreiſe

ausAxel verſtand es meiſterhaft, ſeinen Unmuth darüber zu
verbergen.

Abreiſen Heute, wo Major von Sternfeld ihm Re
vanche geben wollte Nein, auf keinen Fall. Aber ihr
offen entgegenzutreten, noch dazu in ſeiner von ihr mehr oder
minder abhängigen Lage, ſchien ihm nicht rathſam. Da mußte
ein anderer Ausweg gefunden werden. Er lächelte über ſeinen
überraſchenden Scharfblick, dieſer war ſchon gefunden.

Adda ſetzt ihm ihre Gründe auseinander, ſelbſtverſtändlich
ohne des Majors von Sternfeld zu erwähnen.

„Meine kluge, ſchnell entſchloſſene Schweſter weiß ſtets dasRichtige zu ſreſen Du meinſt alſo, heute den Nachtzug nach

Frankfurt a. M. zu benutzen und dann
„Meine Sehnſucht treibt mich dem Süden zu. Florenz

jetzt im Schmucke der Blüthen berauſchend.“
„Berauſchend!“ wiederholte Axel mit einem verzücktenwelcher an Natürlichteit nichts zu wünſchen

rig ließ.
„Wo warſt Du geſtern noch
„Wo war ich Ueberall und nirgends. Ein Fremder

ohne jeden Bekannten treibt in der Großſtadt als Wrack auf
dem ihm meiſt wenig ſympathiſchen Menſchenſtrome dahin. Man
findet kein Vergnügen an dem Getriebe und beſitzt demnach
nicht die Kraft, ſich daraus loszureißen und nach dem allein-
ſeligmachenden Bettzipfel zu greifen. Man erlebt und ſieht
nicht Jntereſſantes und glaubt doch etwas zu verſäumen, wenn
man nicht dabei iſt. Es geht uns ſterblich Schwachen auch
hierin, wie überhaupt im Leben. Trennt man ſich endlich
müde und abgeſpannt davon, ſo hat man das Gefühl der Ent-
täuſchung, weiter nichts.“

Axel hatte ſich in einen Stuhl geworfen und drehte ſich
Se ne Cigarette, während ihn Adda wehmüthigen Blickes
anſah.

„Das klingt traurig, Axel, iſt aber bei einem Manne,
welcher in Deinem Alter der Thatkraft und des Schaffens,
wenn er ſich jeder ernſten Beſchäftigung fern hält, nur zu
natürlich.“

„Aber, Theuerſte, was ſoll ich thun
„Du haſt Deine Scholle. Harrt dort Deiner nicht ein über

großes Feld der Thätigkeit
„Freilich!“ In Arxels Augen lachte es auf. Seine Schweſter

kam ſeinen geheimſten Wünſchen unbewußt entgegen. „Jch wollte
Dir's verſchweigen, um Dir endlich einmal eine Freude zu machen.

Nun muß ich Dir und mir ſelbſt dieſelbe ſchmälern, um mich
gegen Deine, jetzt wirklich nicht mehr gerechtfertigten Angriffe zu
vertheidigen.“

Adda betrachtete ihn erſtaunt.
„Nun?“

(Nachdruck verboten.)

Fürſt Bismarck und Fritz Reuter.
Von Karl Theodor Gaedertz (Berlin).

(Schluß.)

Reuters Brief an den Grafen Bismarck hatte dieſen Wort-
laut:

„Es treibt mich, Ew. Excellenz, als dem Manne, der die Träume
meiner Jugend und die Hoffnungen des gereiften Alters zur faß-
baren und im Sonnenſchein glänzenden Wahrheit verwirklicht hat,
ich meine die Einheit Deutſchlands, meinen tiefgefühlten Dank zu
ſagen. Nicht itorenEitelkeit, ſondern nur der lebhafte Wunſch,

Axel weidete ſich an ihrem Befremden, dann ſagte er, ſie
zärtlich umfaſſend

„Jch habe mich mit dem ſtädtiſchen Forſtmeiſter in Mitau
ſchon längſt in Verbindung geſetzt. Er hat mir einen Plan aus-
gearbeitet, nach dem die wüſten Marken von Stavitten bepflanzt
werden ſollen. Stavitten wird eine Goldgrube werden.“

„Das iſt das, was i Dir ſchon längſt gerathen habe.“
„Ja, ja, wenn ich ſtets den weitſichtigen Blicken meiner

r gefolgt wäre dann dann nun von
je aAdda nickte mit dem Kopfe.

„Wenn wir übrigens reiſen wollen, mein Schatz, muß ich

an meine Sachen denken.“ tArel entfernte ſich, ging aber vorläufig noch nicht auf ſein
Zimmer, um ſein Gepäck zu richten, ſondern auf das nächſte
Telegraphenamt.

„Forſtmeiſter Nikolai, Mitau. Schicken Sie mir ſofort ein
Telegramm, in welchem Sie meine Gegenwart in Stavitten
dringend verlangen. Dönſtrut, Hotel Rome, Berlin.“

Adda fühlte ſich erſchöpft, ſpeiſte auf ihrem Zimmer, bald
re ihr Axel Geſellſchaft und beſtellte ſich ſein Mittag auch
ierher.
V „Nun bin ich bereit, wir können jetzt jeden Moment

reiſen
Es mochte acht Uhr ſein, als eine Depeſche an ihn abge

geben wurde.
„An mich Er eröffnete ſie. „Bitte, Adda, lies
„Vom Forſtmeiſter Nikolai. Das iſt ſtörend, aber natürlich

mußt Du reiſen. Jch müßte Dir als Egoiſtin erſcheinen, wenn
Wie nach dem, was wir heute beſprochen, davon abhalten
wollte.“

„„Aber, ich bitte Dich, dieſe weite Fahrt. Nun, und

„Jch? Jch mag hier nicht ſein, allein nun ganz und
nicht, ich werde Florenz ſo ſchnell als möglich zu erreichen

uchen.“
„Aber es iſt mir ſo unangenehm. Lange kann es ja

nicht dauern, aber freilich ich kann's mir denken
2 muß an Ort und Stelle mit ihm noch ſo Manches er
edigen

„Jſt die Angelegenheit geregelt, kommſt Du nach.“
„Sofort ich fliege dem ewig blauen Himmel Italiens zu.“
Gegen elf Uhr fuhr Axel unter Mitnahme ſeines Gepäcks

mit Adda nach dem Bahnhof Friedrichſtadt, geleitete ſie zum
uge, überſchüttete ſie als zärtlichſter Bruder mit Blumen, Büchern,

Süßigkeiten und begab ſich nach ihrer Abreiſe ſtatt auf den
Stettiner Bahnhof in das CentralHotel, wo er Wohnung nahm,
um ſich dann ſchleunigſt in den Klub zu verfügen.

Axel empfand wirklich auf dieſem Wege etwas wie Ge
wiſſensbiſſe, Es war ſchändlich von ihm, eine ſo liebevolle
Schweſter, wie Adda, ſo zu belügen aber

„Oh oh der Bien muß nur heute noch einmal,
habe ich mein Geld zurück, ſo ſchwöre ich

Der Ungewißheit überlaſſend, was er eigentlich beſchwören
wollte, trat er in die Zimmer des Klublokals ein. Ha,
welcher Lichterglanz welch eigenthümliche Luft wie an-
regend wie alle Nerven ſo angenehm prickelnd Ach

ja, das war die Großſtadt und dahin gehörte nun ein
mal ein Mann, wie Axel Dönſtrut, wenn er ſich wohl fühlen

Du

ſollte. „Dem Karpfen ſeine feuchte Fluth und mir die
Welt die große, ſchöne Welt ſagte er, im Vorwärts-
ſchreiten, glückſtrahlend nach allen Seiten grüßend, lächelnd zu
ſich ſelbſt.

(Fortſetzung folgt.)

für ſo viel ſchöne Realität, die Ew. Excellenz dem Vaterlande ge
ſchenkt haben, auch etwas Reales zu bieten, veranlaßt mich, dieſem
Danke den Jnhalt des beifolgenden Packets beizufügen. Möchten
Ew. Excellenz dieſen meinen etwas zudringlichen Kindern ein be
ſcheidenes Plätzchen in Jhrer Bibliothek gönnen, und möchten die
dummen Jungen im Stande ſein, mit ihren tollen Sprüngen Sie
auf Augenblicke die ſchweren Sorgen und harten Mühen Jhres
Lebens vergeſſen zu laſſen.

Gott ſegne Sie für Jhr Thun! Sie haben ſich mehr Herzen
gewonnen, als Sie ahnen, ſo z. B. auch das

Jhres ergebenſten
Fritz Reuter, Dr.“

B
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Bismarcks Antwort datirt vom 17. September
„Ew. Hochwohlgeboren ſage ich herzlichen Dank für die

freundliche Sendung, mit welcher Sie Jhre inhaltvolle Zuſchrift
vom 4. d. M. begleiteten. Als alte Freunde habe ich die Schaar
Jhrer Kinder begrüßt und ſie alle willkommen geheißen, die in
friſchen, mir heimathlich vertrauten Klängen von unſeres Volkes
Herzſchlag Kunde geben.

Noch iſt, was die Jugend erhoffte, nicht Wirklichkeit ge
worden; mit der Gegenwart aber verſöhnt es, wenn der aus
erwählte Volksdichter in ihr die Zukunft geſichert vorſchaut, der
er Freiheit und Leben zu opfern ſtets bereit war.“

Noch einmal, zwei Jahre ſpäter, hat Reuter ſich mit Bismarckin Verbindung gert in alter Freund im Poſenſchen beab-
ſichtigte, dem hochverehrten Miniſter einen Truthan zu ſchenken,
und bat um ein plattdeutſches Geleitgedicht. Dieſes, im Fluge
entſtanden, hat folgende Faſſung:

An den Herrn Grafen Bismarck,
as em ein Kuhnhahn ut de Provinz Poſen preſentirt würd'. (1868.)

As hei up ſin' twei Beenen Un Dickdhaun was ſin Lewen,
Up minen Hof ſpazirt, Stolz flog ſin Rad hei rund;
Dunn ſüll ein Jeder meenen: Doch Murrjahn müßt ſick gewen,
Ein Franzmann wir dat Dirt. Un 't was en ollen Hund.

Grad as de Franzmann bullert Nu is vörbi ſin Prahlen;
Uem unſen dütſchen Rhin, Doch Franzmann prahlt noch fett;
So hett hei 'rümmer kullert, Den'n ward ſick Einer halen,
As wir de Welt all ſin. De Tähn taum Biten hett.

Krus pluſt hei ſick tau Höchten Du heſt ſ' un wardſt nich liden
Und trampelt mit de Been, Den Franzmann ſine Nück:
Mit Jeden wull hei fechten, Dat ſünd jitzt ann're Tiden
De em mal ſcheiw anſehn; Un 't hett en annern Schick.

Un lat Di dat nich beiden!
Brock em wat in de Supp!
Un bliwwt hei unbeſcheiden,
Denn fret em up!

Un twei olle Burſchen dei wünſchen Di hüt
Taum Kuhnhahn un Franzmann den beſten Appetit.

Hier hat unſer Dichter prophetiſch ausgeſprochen, was ein
paar Jahre darauf zur Ausführung kam: Frankreichs Beſiegung,
Deutſchlands n Die größte Freude war ihm noch an
ſeinem Lebensabend beſchieden ein neu erblühtes deutſches
Kaiſerthum. Hatte doch keiner dafür mehr geſchwärmt und auch
gelitten, wie gerade er. Auf den Hundestag, wie er den ſeligen
Bundestag nannte, ſchalt er ſtets und wohl Niemand hatte die
Schmach, die über Deutſchland verhängt wurde, als ein Theil
ſeiner Fürſten um kleinlicher Sonderintereſſen willen ſich mit
dem Erbfeinde zum Kampf gegen die eigenen Brüder verband,
tiefer empfunden, wie gerade er. Darum ſeine herzliche Be
wunderung für den ſcharfſichtigen und thatkräftigen, genialen
Staatsmann, der alle ſcheinbar unüberwindlichen Hemmniſſe hin
wegräumend, es bewirkte, daß Germania wieder ſtolz aufgerichtet
daſtehen konnte, ſämmtliche Volksſtämme als ihre gemeinſamen
Kinder an die treue Mutterbruſt drückend.

Ueber dem Schreibtiſche des Dichters in der Villa zu Eiſe
nach fand fortan Bismarcks Büſte Platz, an der Wand Bismarcks
Bildniß. Seinen vertrauten Freunden, den Brüdern Boll in
Neubrandenburg, ſchrieb Reuter am 5. Oktobor 1866: „Jn
mir hat ſich eine Wandelung vollzogen, eine ſolche Wandelung,
daß ich ein eifriger Bismärcker geworden bin Mir iſt ein
ordentlicher Stolz in's Herz gezogen, daß wir Deutſche doch nicht
nöthig haben, fürder uns vor jedem hergelaufenen Hanswurſt
von Franzoſen und Bulldogg von Engländer auf der Naſe
tanzen z laſſen.“ An anderer Stelle kommt auch ſein Humor
zur Geltung, wenn er ſcherzt: „Schändlich iſt es, daß in den
kleinen Städten die dummen Weiberſchnäcke ſo viel Verdruß her
niederſchnattern können. Dieſe erbärmliche Kleinmacht muß Bis
marck uns auch noch aus deutſchen Landen herausſchmeißen.“ Und
1871, nach der Kaiſerproklamation, ſchrieb Fritz Reuter ſeinem
Franz Boll: „Jch danke Gott, daß er es mir vergönnt hat,
dies glorreiche Jahr zu erleben, und daß er mir den Troſt
zuruft: aus der Einheit Deutſchlands wird auch die Freiheit
hervorgehen. Mag immerhin der große Erfolg dieſer Zeit dem
preußiſchen Militarismus zugeſchrieben werden, der ſich ja ſtets
der Freiheit widerwärtig gezeigt hat, ſo kann man ſich doch nicht
der Wahrheit verſchließen, daß Bismarck und die ganze
preußiſche Regierung ſich auf revolutionärem Boden bewegen,

uUnd die erſten Fortſchritte auf dieſem Boden werden ſich wohl
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gegen Mecklenburg richten. So ein neuer Staat, wie das
Deutſche Reich, kann nicht ſtill ſtehen, er muß vorwärts, wenn
auch mit großen Unterbrechungen von Seiten der Reaktion
materielle Eroberungen können wir nicht mehr machen, aber
auf geiſtigem Gebiete ſteht noch eine ſehr reiche Ernte einzu
heimſen. Wir werden dies wohl beide nicht mehr erleben, ich
gewiß nicht.“

Es iſt nun höchſt intereſſant, damit Bismarcks Worte, ge
ſprochen in der c vom 9. Juli 1879, zu ver
gleichen: „Jch habe von Anfang meiner Karriere an nur den
einzigen Leitſtern gehabt: durch welche Mittel und Wege kann
ich Deutſchland zu einer Einigung bringen, und, ſoweit dies er-
reicht iſt, wie kann ich dieſe Einigung befeſtigen, fördern und
geſtalten, daß ſie aus freiem Willen aller Mitwirkenden dauernd
erhalten wird. z dieſen Mitwirkenden rechne ich aber auch die
Regierungen und halte es für Deutſchland für einen ganz
außerordentlich großen Vorzug, daß das dynaſtiſche Element
auch außerhalb Preußens eine Gewalt hat, im Vergleich mit
anderen Ländern unitariſcher Verfaſſung Als wir aus
dem Kriege 1866 zurückkamen, wäre es ja für mich in der
Stellung, die ich damals, in kleinem Kreiſe einflußreicher als heute,
einnahm, ſehr leicht geweſen, ja ich habe ſogar mit Mühe mich
deſſen zu erwehren gehabt, zu ſagen jetzt iſt Preußen größer

eworden, die Verfaſſung iſt dafür nicht berechtigt, wir müſſenſie neu vereinbaren, kurz, die kühnſte und entſchiedenſte Reaktions

politik, mit dem Erfolge, der noch von Königgrätz an den Dingen
klebte, mit voller Segelung zu treiben. Sie wiſſen, daß ich das
Gegentheil gethan habe, und es hat mich ſchwere Kämpfe
gekoſtet, das Gegentheil, die Jdemnität, das Fortſetzen des kon
ſtitutionellen Syſtems durchzuführen Wenn ich geglaubt
hätte, daß eine Diktatur in Preußen, daß der Abſolutismus in
Preußen der Förderung des deutſchen Einigungswerkes nützlicher
eweſen wäre, ſo würde ich ganz unbedingt und gewiſſenlos zum
bſolutismus gerathen haben. Aber ich habe mich dafür ent

ſchieden nein, wir müſſen auf der Bahn des Verfaſſungsrechtes
weitergehen.“

enn wir Fritz Reuters Briefe durchleſen, ſo finden wir
darin auch einige Bismarck indirekt betreffende Stellen. Einmal,
verhindert ins Bad zu reiſen, geſteht er, welche Freude ihm die
Anpflanzung und Pflege ſeines Gartens bereite. „Dieſe Beſchäftigung von mein Kiſſingen werden.“ Und einem hünenhaften

Freunde, dem vriginellen Rektor Ludwig Reinhard, ſchenkte er
einſt zu Weihnachten ein rieſiges Sopha, das genau dem Exem
plar glich, wie es für den Fürſten Bismarck der aufmerkſame
Kiſſinger Wirth hatte herſtellen laſſen.

Eine perſönliche Begegnung zwiſchen beiden hat nie ſtatt
gefunden. Jn ſeine Reichstagsreden hat der Kanzler Citate
von Goethe, Schiller, Shakeſpeare und anderen Klaſſikern
eingeflochten, jedoch nicht von Reuter, wohl weil dieſer ihm
für den parlamentariſchen Ernſt nicht recht paſſend
erſchien; indeß erwähnt hat er ihn ohne Namens-
nennung in der Sitzung vom 14. Juni 1882, als er ſagte und
ſragt „Warum haben die derr die den deutſchen Gedanken
o tief im Herzen tragen und von Geburt an gepflegt und ge

hegt haben, aber heimlich, recht heimlich, ohne etwas dafür zu
riskiren (Zuruf links), warum ſind Sie damals nicht hervor
getreten Was haben Sie riskirt? (Ruf: Gefängniß, Alles

as war wohl nicht für den nationalen Gedanken Jch
will Niemand Unrecht thun, ich weiß ſolche, die wirklich für den
nationalen Gedanken gelitten haben man braucht nur an die
Burſchenſchaft zu denken.“ Dazu gehörte ja vor allen anderen
Fritz Reuter, der ehemalige Jenenſer Burſchenſchafter.

Ein ewig denkwürdiges Moment ſei zum Schluß nochmals
hervorgehoben, das zum Anfange kurz berührt wurde. Jch
wiederhole die diesbezüglichen Worte aus der Wochenſchau der
Eiſenacher Zeitung vom 18. Juli 1874: „Noch hatte kaum des
Sonntags feierlicher Friede dem regeren Leben eines heiteren
Sommerabends den Platz geräumt, als die Kunde von Fritz
Reuters Hingang in das Reich der Verklärung allen Deutſchen
verkündete, daß ſie den e nalſte— und vielleicht ſogar be
deutendſten Dichter der Gegenwart verloren. Jn engeren und
weiteren Kreiſen würde Reuters Tod ungemein regere Theil
nahme und eingehendere Beſprechung gefunden haben, wenn
nicht ſchon nach kaum 24 Stunden eine ungeahnte Botſchaft das
deutſche Volk und mit demſelben einen großen Theil der
civiliſirten Welt aus der ſommerlichen Ruhe jäh aufgeſchreckt:
das Attentat auf den Fürſten Bismarck in Bad Kiſſingen fuhr
wie ein zündender Blitz durch die Welt und hat für eine Reihe
a gen alle ſonſtigen Vorgänge in den Hintergrund ge-

rängt.“
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Wenig hätte gefehlt, und unſere beiden berühmten Männer

würden faſt Jechſeitig den irdiſchen Schauplatz verlaſſen haben.
Sanft entſchlief der müde Sänger; aber den noch in vollſterKraft und Rüſtigkeit ſtehenden Reichskanzler ſchützte und ſchirmte

gnädig Gottes allmächtige Hand.
Möchte die Vorſehung ihn uns lange erhalten, dem wir

heute huldigen. Er iſt der „Eine, Eine Mann“, den ſchon 1844
e in ſeinen „deutſchen Klagen“ vom Schickſal prophetiſch
er
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Ein Mann iſt noth, ein Nibelungenenkel
Daß er die Zeit, den tollgewordenen Renner,
Mit ehr'ner Fauſt beherrſch' und ehr'nem Schenkel.

Bismarckiang.
Jntimes vom en Bismarck. Wenig bekannt iſt ein

Leiden, welches ſich Fürſt Bismarck als Geſandter in Rußland zuge-
ogen hat und über welches die im Verlage von Bong u. Co.,
erlin W., erſcheinende, höchſt empfehlenswerthe Zeitſchrift: „Für

alle Welt“ Folgendes ſchreibt: „An die nordiſchen Jagdausflüge
dewahrt Bismarck eine wenig angenehme Erinnerung bei einem Sturz
atte er ſich am Bein verletzt und war von einem Petersburger
fuſcher ſo gut kurirt worden, daß das Bein dauernd ſolchen Schaden

litt, daß er in ſpäteren Jahren, als er längſt an die Spitze des ge
einten Reiches geſtellt war, ſich ein für alle Mal vom Beſuch der Hof-
feſte dispenſtren laſſen mußte, weil ihm langes Stehen unerträgliche

verurſachte. Wie litt er oft im Reichstag, wenn an großen
Tagen die Debatte ihn zwang, ſtundenlang ſtehend zu ſprechen. Da
hätte er oft vor Schmerzen laut aufſchreien mögen aber er beherrſchte
ſich, und wenn er nach Schluß der heiterem oder ernſtem
Geplauder in ſtrammer Haltung durch das Mittelportal den Reichstag
verließ, da ſahen die zu Hunderten angeſammelten Zuſchauer keine
Miene in dem Geſicht des Gewaltigen zucken. Freundlich grüßend
dankte er für die Ovationen, die ihm faſt immer dargebracht wurden,
und a dann, eifrig ausſchreitend, den Weg nach ſeinem Heim fort,
um im Kreiſe der zärtlich um ihn beſorgten Familie
das Mittagsmahl einzunehmen.“ Anziehend iſt das Leben des

ürſten in Friedrichsruh geſchildert, welches der Verfaſſer des
feifels aus eigener Anſchauung genau kennt: „Beim Frühſtück, das

gewöhnlich nach Art des engliſchen „Lunch“ aus mehreren warmen
Schüſſeln beſteht, die von den Dienern herumgereicht werden, während
allerlei kalte Speiſen, Schinken und Geflügel auf der Tafel ſtehen,
erſcheinen faſt immer Gäſte an der Familientafel, die der Fürſt, einer
der reizvollſten Plauderer der Gegenwart, bald durch perſönliche politiſche
Vorträge über irgend ein aktuelles Thema, bald durch perſönliche Er
innerungen bezaudert. Dann zieht er ſich mit einer der langen Pfeifen,
die er raucht, ſeitdem ihm der Genuß von ſchweren Cigarren verboten
wurde, und von denen Pinnow, der dicke Kammerdiener, der natürlich
ſeinen Herrn beſſer kennt, als dieſer ſich ſelbſt,“ täglich drei mehr

ſind von Profeſſor Schweninger, dem genialen Hausarzt, nicht ge
ſtattet mit aller Sorgfalt s hat, in ſein Arbeitszimmer zurück,
um die eingelaufenen Poſtſachen durchzuſehen. Jn dem einfach möb
lirten Raum befinden ſich a intereſſante Erinnerungen, ſo der Tiſch,
auf dem am 26. Februar 1871, einem Sonntag, der Präliminarfrieden,
der den heiligen Krieg gegen das übermüthige Frankreich be
endigte, unterzeichnet wurde, und darauf als Briefbeſchwerer zwei
Mordwaffen, die einſt Bismarcks Leten bedrohten, der elegante
Revolver, mit dem der Student CohenBlind im Mai 1866 auf den
vom Vortrag beim König heimkehrenden Miniſterpräſidenten fünf
Schüſſe abfeuerte, und das Terzerol des Böttchergeſellen Kullmann,
der am 13. Juli 1874 den verhaßten Kulturkämpfer auf der Salinen
ſt in Kiſſingen zu erſchießen verſuchte. Kaſten und Schränke ent
alten außerdem noch eine Fülle von kleinen, werthvollen Geſchenken

die dem Fürſten von den zahlloſen Beſuchern überreicht wurden, die
bald einzein, dald in großen Gruppen ſich vor dem Schloßthor, an
der Brücke oder vor dem Balkon faſt Tag für Tag ſammeln, um mit
eigenen Augen „ein Stück Weltgeſchichte zu ſchauen“ und beglückt dann
in dem Dewußtſein heimzuziehen

Dein Bild, Dein Wort,
Es ſoll den Muth uns ſtählen,
Daß Du der Alte noch immerfort:
Wir wollen's daheim erzählen
Ein Gruß, ein Strahl aus großer Zeit
Traf uns mit lichtem Schimmer
Die Herzen hoch! ſie ſind gefeit
Und Bismarck hoch für immer!

Bismarcks Geburtstagsſtiefel. Ein originelles Geburtstags
ren wird die Stadt Butz bach dem Altreichskanzler widmen.

an ſchreibt dem Frkf. Gen.Anz.“ von dort: Die vielen Getreuen
Bismarcks in hieſiger Stadt werden dem Altreichskanzler zu ſeinem
80. War eine eigenartige und in ihrer Ausführung glänzende
Huldigungsgabe ſenden. Butzbacher Leder iſt weit und dreit berühmt

und die Schuhmacher Induſtrie eine außerordentlich emporblüßende;
es iſt demnach nicht zu verwundern, wenn die Getreuen
daß die Gabe von dieſen erſten Geſchäftszweigen Butzbachs hergeſtellt
werden ſoll. Sie iſt denn auch vollendet worden und in nicht ge
ahnter Weiſe prachtvoll ausgefallen ein Paar mächtige hohe Reiter
ſtiefel, ſo wie ſie Bismarck im Kriege 1870/71 getragen, in natur
farbenem Leder hergeſtellt und mit Lederbrand und Oel-
malerei ſinnig und prächtig verziert. Der eine Stiefel zeigt unten am
Schafte eine weibliche Figur mit der Städtekrone auf dem Haupte,
et auf einen Schild, der die Jnſchrift trägt: „Zum 1. April
885.“ Mächtige Eichenzweige ſtreben an dem Schafte empor, öffnen

fich in der Gegend des Kniees und gewähren einen Blick auf die
Kyffhäuſerburg mit ihren umkreiſenden Raben. Ein Band, welches ſich
um die Eichen ſchlingt, zeigt die Jnſchrift:

Fang aus dem Liede klangs: Wann wird es wiederkommen,
Was Kaiſer Rothbart einſt mit ſich hinabgenommen
Den Fuß ziert der Reichsadler mit dem heſſiſchen und Butzbacher

Wappen, den Sporenriemen der Spruch
„Germania hat der Schuh gedrückt,Bis Dir das rechte Maß geglückt.“

Auf dem anderen Stiefel befindet ſich eine männliche Figur, einen
biederen Handwerksmeiſter in alter Tracht darſtellend, deſſen Schild
die Worte führt „Die Getreuen Butzbachs Jm Gegenſatze zu demanderen Stiefel öffnen ſich hier die Eichenzweige ebenfalls, zeigen aber

das NiederwaldDenkmal auch hier zieht ſich ein Band um die Eichen
blätter mit dem Spruche

„Heut preiſt ein ſtolzes Werk des weiſen Meiſters Hand,
Der herrlich aufgebaut ein ſtarkes Vaterland

Der Fuß dieſes Stiefels iſt geſchmückt mit dem Reichsadler,
dem Bismarckſchen und preußiſchen Wappen auf dem Sporenriemen
ieſen wir

„Der Fremdling neidet Deutſchlands Loos,
Seit es in Deinen Schuh'n ward großz.“

Die Figuren, Wappen, Eichenblätter ſind vorzüglich in Oel ge
malt, während die Sprüche, Arabesken, Bilder des Kyffhäuſer und
NiederwaldDenkmals in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe in Brand
malerei ausgeführt ſind.

Bismarck Anekdoten. Als Bismarck im Sommer 1842 mit
nen Offiziren auf der Brücke des Sees zu Lippehne ſtand und
u wie ſein Reitknecht das Pferd in die Schwemme ritt, über
ſchlug ſich das Pferd beim Schwimmen, und der Knecht verſchwand
im Waſſer. Raſch entledigte ſich Bismarck ſeiner Kleidung und
ſtürzte ſich in den See. Es gelang ihm unter Gefahr ſeines eigenen
Lebens, den Knecht zu retten. Er erhielt für dieſe That das einfoche
Denkzeichen mit der Jnſchrift: „Für Rettung aus Gefahr“, welches
lange Zeit die einzige Dekoration war, die er auf der Bruſt trug.
Von einem öſterreichiſchen Diplomaten ſpäter einmal nach der
Bedeutung dieſer Medaille gefragt, erwiderte er: „Jch habe die
Gewohnheit, zuweilen einem Menſchen das Leben zu retten.“ Als
Bismarck Auſkultator war, vernahm er eines Tages einen echten
Berliner zu Protokoll, der durch ſeine Unverſchämtheit die F. ſung
des Protokollführers ſo erſchütterte, daß dieſer aufſprang und ihm
zurief: Herr, menagiren Sie ſich, oder ich werfe Sie hinausDer anweſende Stadtgerichtsrath klopfte dem erhitzten Aufkultator
reundſchaftlich auf die Schulter und ſagte berubigend: „Herr
uſcultator, das Hinauswerfen iſt meine Sache!“ Die Vernehinung

wird fortgeſetzt; es dauert aber gar nicht lange, ſo wringt Bismarck
wieder auf und donnert: „Herr, menagiren Sie ſich, oder ich laſſe
Sie durch den Herrn Stadtgerichtsrath hinauswerſen!“ Ein Chef
von Bismarck ſtellte ſich einſtmals, als habe er deſſen Anweſenheit
vergeſſen, trat an's Fenſter und trommelte gemüthlich auf der Sheibe.
Sofort begab ſich Bismarck ebenfalls ans Fenſter und rommelte luſtig
den Deſſauer. Derſelbe Vorgeſetzte war es auch, der Bismarck eines
Tages eine Stunde im Vorzimmer warten ließ und dann auf ſein
kurze Frage: „Was wünſchen Sie?“ die Antwort erh t: „Jch war
hierher gekommen, um mir einen Urlaub zu erkitten, jetzt aber bitte ich um
meinen Abſchied.“ Jm Anfang der fünſziger Jahre paſſirte Bismarck
in einer Berliner Bierſtube ein Abenteuer. Er hatte ſich eben nieder
gelaſſen, als an einem benachbarten Tiſch eine Beleidigung gegen
ein Mitglied des königlichen Hauſes ausge ochen wurde. Sofort
erhob ſich Bismarck, wendete ſich gegen den Belcidiger und donnerte
ihm zu: „Hinaus wenn Sie nicht binaus ſind, nachdem ich dieſes
Glas ausgetrunken habe, ſo ſchlage ich's Jhnen auf dem Kopf ent
zwei.“ Darauf entſtand ein großer Tumult ganz unbekümmert trank
Bismarck ſein Glas aus und ſchmetterte es dann ſo wuchtig nieder
daß es klirrend in Stücke flog und der Getroffene heu'end zuſammen
brach. Als Bismarck Geſandter in Frankfurt a. M. war, machte
er dem Präſidialbeamten einen Beſuch dieſer emrfing ihn mit einer
nicht ganz ſtylvollen Fau, liarität, rauchte ruhig ſeine Cigarre weiter
und lud Bismarck nicht einmal zum Sitzen ein. Bismarck holte ein
fach ſeine Cigarrentaſche bervor, nahm eine Cigarre heraus und ſagte
ganz gemüthlich „Darf i um Feuer bitten, Exzellenz Jm 5hſten
e verbiüjft r de en n r, Bismarck rauch ſein

igarre an und nahm dann ungenirt Piatz, kaltblütig, als wenn igeſchehen ſei, das Geſpräch beginnend. 3 v wort

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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